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Jeverländifche Nachrichten
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Druck und Verlag

von C. L. MettckerL Söhne in Jever.

Nummer 31. Fernsprech-Anschlutz
Nr . 4.

ZWMülle» wir » Zn Leim«?
Mit ungeheurer Spannung , mit vielen Wünschen,

mit großen Erwartungen steht das deutsche Volk dem
am Donnerstag erfolgenden Zusammentritt der ver¬
fassunggebenden Nationalversammlung in Weimar ent¬
gegen . Erhoffen und verlangen wir doch von dieser
erwählten und berufenen Vertretung des Volkes ein
Ende des Chaos , eine Beseitigung der wirsschast .ichen
und politischen Anarchie , unter der wir feit dem 9 . No¬
vember leiden , eine BeiLurvsimg des Bolschewismus,
der uns hindert , mit dem Wiederaufbau all dessen zu
beginnen , was eingerissen worden ist , damit endlich

cs ^ t ans den Ruinen "
. Auch für uns

gilt , was in Büchners Revolutionsdrama „Danton'
der Deputierte Herault verkündet : „Die Revolution
muß aufhören und die Re ^ ^ ftk anfanqen .

"

Schwer ist , was die Nationalversammlung leisten
soll , aber groß , was sie leisten kann . Sie soll uns
nicht nur den Reichs w'Lllde^ ten . sondern überhaupt
eine Regierung geben , die regieren will und kann , weil
sie sich auf die Autorität des Volkes stützt, und die alles
das leisten soll , was der provisorischen Regierung ihrer
ganzen Natur nach versagt war . Die konstituierende
Versammlung soll uns weiter nicht nur unsere Reichs-
Verfassung , sondern , wie im Paragraphen 1 des vor¬
läufigen Verfassungsentwurfes gesagt wird , auch
„sonstige dringende Reichsgesetze" geben . Gesetz ist
Ordnung , und Ordnung k^nn nur durch Gesetz, kann
nur im Gesetz bestehen . Die Nationalversammlung soll
uns durch Ordnung zur Freiheit führen , zur echten
Freiheit , die nicht wesensverwandt ist mit der Zügel¬
losigkeit . Sie soll »ns A^ ft verschaffen und , um uns
diese zu sichern, uns von dem U " Sel der wirticha tS-
zerstörenden Streikwut befreien . Sie soll uns Brot
geben , um uns vor der drohenden Hungersnot zu
schützen. Sie soll uns endlich , um Arbeit und Brot zu
gewährleisten , um dem zusammenaebrochenen deutschen
Reiche die Möglichkeit zur allmählichen Wiederaufrich-
tung zu geben , den uns so dringend notwendigen
Frieden verschaffen . Denn um Arbeit und Brot zu
haben , brauchen wir den Frieden , der nicht ein Frieden
der Ausbeutung und Vernichtung , sondern ein Frieden
des Rechtes und der Gerechtigkeit sein muß.

Wenn die WaiieEllstandsverhgndlungen . welche
die rachsüchtigen Feinde zur Bedrückung , -zur Aus-
poverung , zur Versklavung des deutschen Volkc-S ans-
zunutzen trachten , sich » Wq an die Stelle
der Friedensvcrhandlungen zu setzen droben , so trägt
den Hauptteil der Schuld hieran die Verschleppung der
Wahlen zur Nationalversammlung . Durch ihren
Mund wird das deutsche Volk , das jetzt gefesselt und
geknebelt ist, seine Stimme erheben , um der Welt kund¬
zutun , daß es einen Frieden nur annehmen kann und
wird auf Grund der Bedingungen , die es beim Ab¬
schluß des Waffenstillstandes einginq . Einen Frieden
auf Grund der 14 Punkte des Präsidenten Wilson , auf
die ja nicht nur wir , sondern «uch die Alliierten sich
ausdrücklich festgelegt haben.

lieber diese 14 Punkte aber ist bei den Waffenstill¬
standsverhandlungen planmäßig und unter Bruch
aller Abmachungen und Zusagen zur Tagesordnung
übergegangen worden . Gegen jene 14 Punkte verstößt
das Uebermaß der Lasten , die man uns aufgebürdet
hat und unter denen das deutsche Volk zu erliegen
droht , unter denen es dem wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch und der Hungersnot entgcgentretbt . Verstößt
ebenso die rechtswidrige Ausdehnung der feindlichen
Besetzung mit allen ihren grausamen Chikcmcn , wie
der Raub unserer Handelsflotte und die
schmachvolle Zurückhaltung der deutschen
Kriegsgefangenen.

Freilich , wenn die Nationalversammlung alles das.
was wir von ihr erwarten und verlangen , leisten und
bewirken soll , dann muß sie von der Autorität , die ihr
das deutsche Volk gibt , den entsprechenden Gebrauch
machen. Dazu ist notwendig , daß sie mit der Arbeits¬
freudigkeit die Arbeitsmöglichkeit , mit der inneren Ge¬
schlossenheit die Entschlossenheit nach außen , mit der
Würde den Mut und den Freimut verbindet . Des¬
halb gilt es für die Vertreter des Volkes , unter Ver¬
zicht auf zerstörenden Parteistreit und Persönlichkeits¬
kämpfe und in einigem Arbeitswillen das Wohl deS
großen Ganzen als ausschließliche Aufgabe , als un¬
beirrbares Endziel anzuerkennen und diesem zuzustre¬
ben . Wir erhoffen dies von allen Parteien bis auf
die Unabhängigen Sozialisten , die anscheinend auch
jetzt noch nicht aufbauen , sondern niederreitzen wollen.
Dazu gehört weiter , daß die Nationalversammlung
arbeitet , ungehemmt durch die Politik der Straße , un¬
beeinflußt von der „ Galerie "

, nicht gestört durch die
Spartakusmethoden , die hoffentlich nicht von dem
Kampfgetöse der Reichshauptffadt nach dem ruhigen
Weimar verpflanzt werden . Wenn die Versammlung
all das leistet , was wir von ihr verlangen und erwar¬
ten , dann wird ihre Stimme , durch die das deutsche
Volk zu seinen jetzigen , durch Haß und Rachsucht ver¬
bitterten Gegnern spricht , im Rate der Völker gehört
werden , auch bevor das noch recht smgwürdige Ge¬
bilde des Völkerbundes ins L-" L -n getreten -st . Dann
Wird vielleicht in das undurchdringliche Dunkel , das

sich noch über die Zukunft unseres Volkes breitet , die
Verheißung hineinleuchten , welche der „Alte von Wri-
mar " einst sterbend verkündete : „Mehr Licht!

LandLagswcchlprsgramm
der Deutschen dernsEratischsn Partei

für die Wahl zur verfassunggebenden Oldenburger
Landesversammlung am 23 . Febmar.

1 . Die Deutsche demokratische Partei tritt ein für
die Erhaltung der Selbständigkeit deS Oldenburger
Staates . Die territoriale Abgrenzung der Gliedstaaten
der zukünftigen deutschen Republik soll nicht ohne ent¬
scheidende Mitbestimmung der Bevölkerung der betei¬
ligten Staaten geschehen. Es wird der eigenen Ent¬
scheidung der Bevölkerung BichmUW nsd MhsckS

Donnerstag den 6. Februar 1919.

Neueste Nachrichten.
Postscheckkonto:

Hannover Nr . 12254. 129 . Jahrgang.

Ruhe in Weimar.
s, » Berlin , 4 . Febr . In Weimar ist alles ruhig.

Alle anderen Nachrichten sind erfunden . Die Vorbe¬
reitungen zur Nationalversammlung nehmen ihren
sachgemäßen Verlauf.

s-s - Berlin , 4 . Febr . Den in Gotha stationierten
Truppen ist die Mitbeteiligung an der Sicherung der
Nationalversammlung zugeöilligt worden.

Eine bewaffnete Räuberbande in Magdeburg.
o»s- Magdeburg , 4 . Febr . In der letzten Nacht be¬

ging eine etwa 80 Mann zählende bewaffnete
Nottein Soldatenuniformen in Magdeburg schwere
Ausschreitungen. Die Männer befreiten durch
eine Anzahl von Handgranaten - Angrtffen tm Justiz-
Palast 160 Gefangene , raubten das Gebäude aus und
plünderten auf dem Brettenwege zahlreiche
Läden nach Einschlagen der Schau¬
fenster. Die Räuber waren mit gestohlener Muni¬
tion versehen . Sie gaben zahlreiche Schreckschüsseab,
doch scheint niemand verletzt worden zu sein.

Die Polen bei Rawitsch zurückgeschlage«.
»so- Breslau » 4 . Februar . Die Pressestelle des

Volksrates Breslau , Zentralrat für die Provinz Schle¬
sien, teilt mit : Die Polen haben in der vergangenen
Nacht gegen 2 Uhr mit etwa 1000 Mann gut diszipli¬
nierter Truppen die Stadt Rawitsch halbkreisförmig
angegriffen . Die Rawitscher Besatzung , die sich auf
etwa 600 Mann beläuft , hat den Feind zurückgsschla-
gen . Der Kampf dauerte bis 6 Uhr morgens . Aus

unterliegen , ob sie einem anderen Staate als Olden¬
burg und welchem sie angegltedert werden wollen . Es
wird der freien Entscheidung der Bevölkerung der
Nachbargebiete Oldenburgs unterliegen , ob sie mit
Oldenburg zusammen einen Gliedstaat der deutschen
Republik bilden wollen . >

2 . Die verfassunggebende , Landesversammlung ist
nach stattgefundener Wahl sofort zu berufen . Die Der - j
sassung für Oldenburg hat die republikanische Staats - !
form , gleiche Rechte für beide Geschlechter in Staat ^

und Gemeinde und ein der Volksvertretung verant¬
wortliches Ministerium anzuerkennen . Neben zwei'
Fachministern , die des Vertrauens des Landtags be- !
dürfen , werden im Ministerium mehrere vom Landtag!
gewählte Volksminister mit gleichen Rechten neben den
Fachministern Mitwirken . Das so gebildete Gesamt-
ministerium wählt aus seiner Mitte einen Vorsitzenden
als Staatspräsidenten.

Die vermögensrechtliche Auseinandersetzung mit
dem früheren Großherzog hat nach dem Grundsatz zu j
erfolgen , daß das Privateigentum des Großherzogs
unangetastet bleibt , sämtliches Krongut aber als
Staatsgut erklärt wird und die vom Großherzog zum
Zweck der Unterhaltung einer angemessenen Hofhal¬
tung angestellten Hofbeamten und Bediensteten vom
Staate übernommen und pensioniert werden.

.1. Tie T D P erkennt neben der vom Vertrauen
der Volksvertretung , also des Volkes , getragenen Re - !
gterung keine anderen Regierungsgewalten an . Sie
wird im Interesse der Sparsamkeit und der Herstel¬
lung gesetzmäßiger Zustände nach Einsetzung der neuen'
Regierung die Beseitigung der Mitwirkung der A .-S .- !
und B .- Räte in Regierung , Verwaltung und Justiz
fordern . Soweit die A .- und B .- Räte aus lerufsorga - ^
nisatorischer Grundlage im künftigen Wirtschaftsleben ^
des Volkes nützlich Mitwirken können , werden sie!
weiter bestehen können . !

4. Die D . D . P . wird alle notwendigen Forderun¬
gen zur Sicherung der Reichseinheit unterstützen . Da - !
gegen alle Bestrebungen , welche die Beseitigung selbst- !
ständigen Kulturlebens in den Gliedstaaten hindern,!
bekämpfen . Den Gliedstaaten wird das Recht der Ge - !
setzgcvung , beschränkt nur durch die Erfordernisse der
Einheit des Reiches , zu erhalten sein . Die D . D . P.
fordert Reichsmilttär und Reichseisenbahnen . Olden¬
burg ist vom Reich für seine Eisenbahn , der günstigen
Lage des Eisenbahnnetzes entsprechend , zu entschä¬
digen.

6 . Alle Beschränkungen des Eigentums , die auf
Verstaatlichung oder Ueberführm . g von privaten Mo¬
nopolen in die Hand der Gesellschaft und ihren Weiter-
Letrieb durch den Staat beabsichtigen , sind durch!
Retchsgesetzgebung zu regeln . Die D . D . P . erkennt
die Aufrechterhaltung des Eigenbetriebes in Landwirt¬
schaft, Gewerbe , Handel und Industrie auch in Zu¬
kunft als Grundlage wirtschaftlicher und kultureller
Entwicklung an , wobei die freie wirtschaftliche Betäti¬
gung des Einzelnen durch die Forderungen des Ge¬
meinwohles begrenzt ist.

6 . Die Landwirtschaft bildet die Grundlage für
den Wiederaufbau des wirtschaftlichen Lebens in
Stadt und Land . Die Produktion von Nahrungs¬
mitteln und Rohstoffen auf deutschem Boden mutz mit
allen geeigneten Mitteln gefördert werden . Durch die
innere Kolonisation muß für Arbeitsgelegenheit ge¬
sorgt werden . Durch sie sind viele selbständige wirt¬
schaftliche Existenzen zu schaffen . Sie ist nicht nur auf
unbebauten , sondern auch auf bebauten , aber unbe-
hauslen Ländereien sofort in Angriff zu nehmen . Das
Enteignungsrecht des Staates zum Zwecke der innern
Kolonisation am unbebauten und behausten Boden ist
zu erweitern . Staatliche Ländereien sind für innere
Kolonisation im weitesten Sinne bereitzustellen . M«
die Produktion einschränkenden Bestimmungen der
Kriegswirtschaft sind raschmöglichst zu beseitigen . Die
Preise für landwirtschaftliche Produkte , aber such für
andere notwendige Bedarfsartikel und Produktions¬
mittel , sind abzuöauen . Alle Mittel , die zu diesem
Ziele führen , werden unterstützt , denn nur durch Schaf¬
fung normaler Preise kann der Entwertung des Gel¬
des Etnhsht seLstsü w« Len, LsK MMchMsleöes vse

beiden Setten gab es Tote und Verwundete . Die Lage
ist sehr ernst.

Die Sozialistenkonferenz in Bern.
Bern , 4 . Februar . Die englischen Delegierten

halten den Zeitpunkt nicht für geeignet , die Schuld¬
frage zu erörtern . Eine Fortsetzung dieses Streites
gefährde die geeignete Aufgabe des KougreseZ , na¬
mentlich den Wiederaufbau der Internationale . Die
englischen Delegierten richteten deshalb an Thomas
den Appell , den Krieg der Regierungen nicht in einen
Krieg der Völker zu verwandeln . Das Ziel der Konfci-
renz bestehe nicht darin , den Gang der gegenwärtigen
Verhandlungen in Paris zu beeinflussen , wo der
Völkerbund vorbereitet werde . Wird dieses Ziel in
Bern nicht erreicht , dann falle der Völkerbund und
damit auch die internationale Arbettergesetzgebung.
Der Appell an Thomas gelte gleichzeitig auch den deut¬
schen Mehrheitssozialisten.

Sodann Wied Crumbach darauf hin , das; nach seiner
Ansicht alle Franzosen die Reden Eisners und
Kautskhs als Grundlagen zum Wiederaufbau der In¬
ternationale ansehen . Der Redner verurteilte scharf
die auf dem Pariser Kongreß zutage getretenen impe¬
rialistischen Tendenzen und erklärte unter Beifall , daß
jeder Deutschland aufgezwungene Friede , der der Re¬
volution nicht Rechnung trage , das linke Rhetnuser
annektiere und Deutschland zerstückele, ein nichtiger
Fetzen Papier fein werde . Um aber die Aufgabe der
Berner Konferenz gegenüber Paris zu erleichtern , soll¬
ten die Mehrheiissozialisten eine entscheidende Erklä¬
rung zur Schuldfrage abgeben.

völligem Zusammenbruch bewahrt bleiben . Das länd¬
liche Fach - und Fortbildungsschulwesen muß weiter
entwickelt werden , da nur ein geistig tüchtiges , alle Er¬
rungenschaften des Fortschritts und der Technik be¬
greifendes und zur Anwendung bringendes Landvolk
in der kommenden Welt -Wirtschaftsperiode existenz¬
fähig bleiben wird.

7 . Neben einer zu erhaltenden gesunden Landwirt¬
schaft wird Gewerbe , Handel , Industrie , Schiffahrt
und Fischerei besonderer Förderung bedürfen . Hand¬
werk und Gewerbe haben Anspruch auf gerechte Ver¬
teilung der Arbeiten öffentlicher Verbände . Dem
Handwerk sind Kredite zu eröffnen . Neuregelung des
Submissionswescns auf Grund angemessener Preise.
Handwerkszeug und Rohstoff müssen beschafft werden.
Der Handel muß , befreit von den Fesseln kriegswirt¬
schaftlichen Zwanges , seine wichtige Aufgabe der Wa¬
renvermittlung wieder ausführen können . Die In¬
dustrie ist raschmöglichst von der Pflicht der unproduk¬
tiven Beschäftigung der Arbeitslosen zu befreien . Zu
dem Zweck ist es eine der wichtigsten Aufgaben , pro¬
duktive Arbeit zu finden oder Notstandsarbetten in
größerem Maße zur Ausführung zu bringen , damit
die Industrie sich entsprechend den ihr zur Verfügung
stehenden Rohstoffen einrtchten kann , nur so kann sie
vor dem völligen finanziellen Zusammenbruch bewahrt
werden.

8 . Die politisch « und wirtschaftliche Stellung der
Beamten mutz auf zeitgemäßer Grundlage gesetzlich
aufgebaut werden . Ihre Freiheit muß durch Ausbau
des Beamtenrechts gesichert, die Erreichung auch der
höchsten Amtsstellen den hierzu Geeigneten ermöglicht
werden , wohlerworbene Rechte , besonders Ruhe¬
gehälter und Hinterbliebenenbezüge , müssen gewahrt,
die Organisation der Beamten anerkannt werden.

Gefordert werden staatliche Anerkennung der Ar¬
beiter - und Angestelltenverbände , obligatorisches
Schiedsgericht sowie Gewährleistung der durch Tarif¬
verträge festgesetzten Arbeitsbedingungen , insbesondere
auch der vereinbarten Mindestlöhne und Mindest¬
gehälter.

9 . Die D . D . P . fordert eine gerechte Besteuerung
in Staat und Gemeinde unter Schonung der wirt¬
schaftlich Schwachen . Besonderer Steuerschutz mutz
für kinderreiche' Familien gewährleistet werden.

10 . Der Ausbau der Selbstverwaltung wird eine
der wichtigsten Ausgaben der Volksvertretungen der
Gliedstaaten der deutschen Republik sein . Die D . D.
P . tritt für Schaffung leistungsfähiger Gemeinden und
Gemeindeverbände ein . Schaffung einer neuen Ge-
meindeverfassung . enthaltend gleiches aktives und
passives Wahlrecht nach den Grundsätzen der Verhält¬
niswahl für beide Geschlechter unter Beseitigung aller
Privilegien . Das Wahlrecht ist an die Bedingung
mindestens einjähriger Ansässigkeit in der Gemeinde
zu knüpfen . Armenunterstützung schließt nicht vom
Wahlrecht aus . Uebergangsbestimmung für die An¬
sässigkeit der Kriegsteilnehmer Vorbehalten . Neurege¬
lung des Gemeindebesteuerungsrechtes . Gleichmäßige
Besteuerung aller Vermögenswerte und Einkommen
in steigender Progression . Sofortige Auflösung und
Neuwahl aller Gemetnderäte nach dem oben geforder¬
ten Wahlrecht.

11. Ausbau des Volksbildungsschulwesens . In
erster Linie Förderung der Einheitsschule durch Her¬
stellung der Verbindung der Grundschule mit den mitt¬
leren und höheren Lehranstalten , gefördert z . B . durch
Vereinheitlichung der Lehrpläne und Lehrmittel der
drei unteren Jahrgänge sämtlicher Mittelschulen , Bür¬
gerschulen , Realschulen und Vollanstalten . Schulgeld¬
freiheit für alle begabten Schüler und Schülerinnen
unbemittelter Eltern bis zum Maturum . Beseitigung
der geistlichen Schulaufsicht . Eltern können nicht ge¬
zwungen werden , ihre Kinder am Religionsunterricht
teilnehmen zu lassen . Lehrer können nicht gezwungen
Vierden, Religionsunterricht zu erteilen . Gleiche Stun¬
denzahl in Religion für alle Schulen . Eine Neu-
gestaltung des Verhältnisses von Staat und Kirche
ist nur denkbar unter voller Wahrung der Würde und
unter Sicherung der finanziellen Selbständigkeit der
Kirche . EmMrung der PflichtforMldungs schule für

die männliche und weibliche Jugend vom 14 . biS IS.
Lebensjahr unter Mitwirkung der Berufsvertretungen.
Die körperliche Ertüchtigung der Jugend ist als
Pflichtfach im Lehrplan der Fortbildungsschule auf«
zunehmen.

— Wie haben die Frauen am 19. Januar ge¬
stimmt ? Leider läßt sich das nur an ganz wenigen
Orten feststellen, wo , wie in Neustadt in Holstein , in
Oberhausen und teilweise in Spandau die Listen für
Männer und Frauen getrennt waren . In Neustadt
haben von 100 mönnlichne Wählern 66,84 v . H . für di«
bürgerlichen Listen , 44,46 für die sozialdemokratisch«
Liste gestimmt . Von den weiblichen Wählern dagegen
stimmten 64,77 v . K . für die bürgerlichen Listen und
nur 35,23 für die sozialdemokratische Liste . In Ober.
Hausen haben viel mehr Frauen als Männer für das
Zentrum gestimmt und in Spandau , wo die Tren»
nung nur in einzelnen besonders großen Bezirken
durchgesührt war , haben die Frauen sowohl reaktionär
wie unabhängig zahlreicher gestimmt als dis Männer,
die wiederum stärker zur Sozialdemokratischen Partei
hielten . Ohne das Wahlrecht der Frau hätte wahr¬
scheinlich die Sozialdemokratie allein die absolut«
Mehrheit in der Nationalversammlung.

Die Kämpfe in Bremen.
Einzug der Regierungstrntzpe « . — Der Bremer Rat

der VolksSeauftragten abgesetzt.
Berlin , 5 . Febr . Nachdem Bremen dir am Sonntag

mit der Reichsregierung getroffenen Abmachungen nicht
innegebalten hat,

'
es andererseits aber erforderlich wird,

die Absichten der zuständigen Stelle zu erreichen , wurde
der Division Gerstenberg der Einmarsch befohlen. Es
kam zu heftigen Kämpfen.

tz-s- Bremen, 4. Febr . Boesmanns Tel .- Büro
meldet : Nach einer Waffenstillstandspanse von etwa
anderthalb Stunden lebte der Kampf gegen 5 Uhr
wieder auf . Schwerer Kanonendonner
setztev vn neuem wiederein und imausgesetz.
tes Maschinengrwebrfeuer kündigte die Fortdauer der
Straßenkämpfe an . Inzwischen entfaltete das Rot«
Kreuz eine rege Tätigkeit . Um 6 Uhr erreichte
als erste Regierungstrnppe das Bremer Frei-
willigenkorps unter lautem Jubel der Bevölke¬
rung den Marktplatz und nahm vom Rat¬
haus Besitz. Dann erfolgte der Einzug der Ge.
schütze, Maschinengewehre und Panzerwagen , die auf
dem Marktplatz auffuhren . Kurz darauf wurde ei«
Aufruf einer neuen provisorischen Negierung verbreitet,
in dem es n . a . heißt : Getragen von dem Willen
des Volkes erklärt im Aufträge der Reichsregierung
die von ihr eingesetzte provisorische Regierung den
Rat der Volksbeanftragten und de»
Vollzugsrat für aügesetzt, die Volkskom¬
missariate und den Arbeiterrat für aufgehoben . Die
provisorische Regierung wird unverzüglich nach demo¬
kratischen Grundsätzen eine verfassunggebende Vre-
mische Nationalversammlung berufen . Diese allein
wird über Bremens Zukunft entscheiden . Sie wird
eine Negierung , die die Vollstrecker;« des Bolkswillens
ist, einsetzen und die Verwaltnng neu ordnen . Frei¬
heit der Presse , Freiheit der Person , Sicherheit deS
Eigentums werden gewährleistet . Ungehemmt soll
Bremens Wirtschaftsleben sich wieder entfalten können.

L- o- Bremen, 4 . Febr . Boesmanns Tclegr .-
Bureau teilt mit : Einzogen 6 Uhr abends Rrgie«
rungstruppen « ach hartem Kampf in Bremen , besetz,
ten Warft , Rathaus und Börse . Arbeiter ziehe» sich
nach Gröpelingen zurück.

Der Einzug der Regierungstruppen in Breme«
bedeurel eine neue Mederlage für Spartakus uud alle,
die ihn offen oder geheim unterstützen , und zu letztere»
sind, wie der Fall Dorn zeigt , eine ganze Reihe un¬
abhängiger Sozialdemokraten zu rechnen . Es ist außer¬
ordentlich bedauerlich , daß es zu diesem Blutvergießen
kommen mußte . Mit den Opfern an Menschenleben-
die uns der Weltkrieg auferlegt hat , hätte es ja
eigentlich genug sein sollen . Aber mit derartigen Be¬
denken haben sich die Bremer Kommunisten ebenso¬
wenig wie die Berliner Spartakisten auch nur einen
Augenblick aufgehalten . Für ihre Sache wäre ihnen
kein Menschenopfer zu hoch gewesen, — sofern e» ,
von der Gegenseite gebracht wurde , um sie in ihre « !
Herrschaft zu sichern. Sie wollten eine Macht¬
probe , nachdem die Wahlen gegen sie gezeugt. Und
in ihrem Machtransch scheuten sie mit ihren Hamburger
Gesinnungsgenossen auch nicht vor dem Verbreche«
zurück, die Lebensmittelzustchr , deren unser Volk not¬
wendig bedarf , wenn es nicht Hungers sterben soll»
als Faustpfand ihrer Herrschaft in ihre Hände zm
bekommen. Das mußte unsere Regierung mit alle»
Mitteln verhindern.

Die Bremer werden aufatmen . Sie begrüßen di«
Truppen der Division Gerstenberg und des Breme«
Frciwilliaenkorps als Retter aus drückender Knecht¬
schaft. Hoffentlich wird nach dem Einzug der Re-
gierungstruppen in Bremen nun auch ein für allemal
der Bann gelöst, der durch die fortwährende Sperr » ,
der Eisenbahnverbindungen auf dem Verkehrs - und
Wirtschaftsleben NordwestdeutschlandS lastet.

s-o- Hamburg , 4 . Febr . Im Laufe des heutigen
Tages waren 1600 Mannschaften marschbereit gemacht
zur Hilfeleistung für Bremen . Als sie um 6 Uhr nach,
mittags auf dem Hannoverschen Bahnhof ankamen,
um den Zug zu besteigen , wurde ihnen erklärt , doM
das Bahnpersonal den Dienst verweigert Hobe und in»,
folgedeffen der Transport nicht abgelassen werde»
könnte . Es wurde dann noch mit der Etsenbahndtrek-
tion in Altona verhandelt , was zu keinem Ergebnt-
führte . Die Maßnahme der Etsenbahnbeamten hat»
zur Folge , daß der Betrieb auf sämtlichen Bahnhöfe»
ruhte und Plakate angeschlagen wurden : Verkehr bi-
auf weiteres gesperrt . Weitere Maßnahmen will der
Soldatenrat von dm Nachrichten abhängig machen,
die aus Bremen eingchen . Hiervon wird es auch ab»
hängen , ob die von der Bulkanwerft angeworbenen
Leute für die Volkswehr eingekletdet , bewaffnet und
in DterK gestellt werden.



Die SszmldemsL§aLie Versagt!
Zwischen Theorie und Praxis der Sozialdemo-

krarie geht es hart auf hart . So jammervoll die Er¬
eignisse seit dem 9 . November 1918 gewesen sind , ein
Wies haben sie immerhin . Sie zeigen folgeschwerste

H/ss: ngen und den Unwert , ja das Verhängnis-
Voile sozialistischer Maßnahmen für unser Erwerbs-
wie LLerhaupt für unser Volksleben . Man denke nur
cm die unglaubliche Politik der Arbeitslosenunter-
skützungen: In der Theorie pflegt sich alles leicht und
c-l -är zu lösen . Man muß da förmlich nach Schwierig¬
keiten suchen , um beweisen zu können , wie beglückend
die praktische Durchführung der sozialistischen Grund¬
sätze Ware . Ein gelindes Grausen Packt aber bereits
einen Teil der Sozialisten , ob der von der Sozial¬
demokratie in Deutschland angerichtcten Verheerungen.
Treffend sagt der Sozialdemokrat Dr . Paul Lensch in
der „ Glocke" (Nr . 41/42 ) :

„ Die zwei . Monate deutscher Revolution gehören
nicht gerade in das Hcldenbuch der deutschen Sozial¬
demokratie . Sie bilden eine laufende Kette schwerster
Unterlassungssünden , die jetzt und lange noch Las ge¬
samte deutsche Volk wird ausbaden müssen .

"
Angesichts des frivolen Berliner Elektrizitütsftreiks

sagt Lensch:
„Selbstverständlich zwingt die rapid zunehmende

Teuerung alle Arbeiter und Angestellten zu immer
neuen Ausglcichssorderungen . Wir sind die Letzten,
die die Notwendigkeit ihrer Erfüllung auch nur in
leisesten Zweifel ziehen würden . Aber wo soll es hin¬
führen , wenn die Arbeiter eines für die Gesamtheit so
unentbehrlichen Produktionszweiges die Rücksicht auf
die Gesamtheit einfach beiseite setzen. Es ist nicht ab¬
zusehen , wohin wir kommen müssen , wenn der allen
Sozialisten in Fleisch und Blut übergegangene Be¬
griff der Solidarität tatsächlich nur innerhalb Ler vier
Wände einer und derselben Betriebsstätte Geltung be¬
halten sollte . "

Auf einer anderen Stelle sieht der „ Vorwärts " sich
zu dem Bekenntnis gezwungen , daß die Soztaliste-
rungsversuche in den Kohlcngebicten nur die Still¬
legung der Bergwerke und Verschärfung der Kohlennot
herbeiführen und daß die Kohlennot den Tod für
unsere Industrie bedeute . Auch die Landwirtschaft
müsse stark darunter leiden . Sehr richtig . Aber als
es noch Zeit war , größeres Unglück zu verhüten , da
hatte die Sozialdemokratie nicht die Entschlußkraft,
vorbeugend kräftig einzugreifen . Fa , bis heute ist
praktisch noch nichts geschehen. Die papierncn Auffor¬
derungen und Beschwörungen der Arbeiter , zu arbei¬
ten , sind kei » Lat . Die sozialdemokratische Regierung
zog es vor , ihren theoretischen sozialistischen Grund¬
sätzen nach zu leben und darüber das deutsche Wirt¬
schaftsleben zugrunde gehen zu lassen . Ein sozial¬
demokratisches Blatt meinte besremdlicherweise : Wenn
man 41^ Jahre lang Krieg geführt habe , komme es
auf drei verlustreiche Nevolutionsmonate auch nicht
an . Mit Verlaub , es steht so aus , daß die drei Revo¬
lutionsmonate dem deutschen Volk teurer werden , als
der 4 > 2 jährige Krieg . An sich berechtigt auch der längste
Krieg nicht zu einer solchen Verwahrlosung , wie sie seit
dem 9 . November 1918 von Tag zu Tag mehr einge¬
rissen ist , zum Abscheu selbst der anständigen Kreise in
der Arbeiterschaft . Erst nachdem dem deutschen Volk
dis Augen zum Ueüerlausen gebracht worden sind , be-
guemt das sozialistische Reichskabinett sich zu Beratun¬
gen — wohlverstanden Beratungen — der „ unerträg¬
lichen " wirtschaftlichen Zustände . Das sozialistische
Retchskabinett ist bereits zu der Einsicht durchdrungen,
„ daß diese Zustände dringend der Abhilfe bedürfen
und daß zu „ erwarten stehe, daß das Kabinett
schon in der nächsten Zeit nach den Geboten der Not¬
wendigkeit handeln wird .

"
Der Sozialdemokrat Dr . Lensch sagt am Schluß

seines erwähnten Aufsatzes : „ Kein Wunder , daß Lie
Sozialdemokratie versagt .

" Wie gesagt , das Prakti¬
zieren der Sozialdemokratie hat auch seinen Vorteil,
wenn das deutsche Volk diese Erfahrung auch
entsetzlich teuer bezahlen muß.

Ms MMmz -WesIM.
Bildung einer VolLsrvehr.

Jever , 5 . Februar.
Der Vürgerverein trat gestern abend im Hotel

zum „Schwarzen Adler " zu einer Sitzung zu .ammen,
um über die Bildung einer Voltswehr zu beraten.

Zunächst wurde der Kassenbericht verlesen,
der nachgeprüst und für gut befunden wurde . Die als
Punkt 2 aus der Tagesordnung stehende Neuwahl
des Vorstandes mußte wegen Abwesenheit einer
großen Anzahl Mitglieder noch vertagt werden . Ter
Verein einigte sich auf Vorschlag des jetzigen Vorsitzen¬
den Tierarzt Schiet dahin , daß Pros . Strube inter¬
imistisch das Amt des Vorsitzenden übernimmt , bis
die Neuwahl erfolgt . Es sind eine Reihe neuer Mit¬
glieder ausgenommen.

Im Lause des Monats März sind die Stadt¬
ratswahlen zu erwarten . Sie finden nach dem
Verhältniswahlsystem statt . Das Wahlrecht beginnt
mit 20 Jahren . Auch die Frauen sind wahlberechtigt.
Der Vorsitzende Tierarzt Schiel empfahl , sich mir
anderen Vereinen , insbesondere dem Handels - und Ge¬
werbeverein und dem Verein der Festbesoldeten aut
eine Liste zu vereinigen , damit das Bürgertum möglichst
stark aus den Wahlen hervorgehe.

Bezüglich des Punktes 4 der Tagesordnung , Grün¬
dung einer Bürgerwehr , erinnerte der Vorsitzende an
die Vorgänge in Bremen und Wilhelmshaven und den
Uebersall aus Wangerooge . Die Spartakisten , die diese
Putsche ins Werk setzen, könne er nicht als politische
Partei , sondern nur als eine Räuberbande cmsprechen.
Leider sei cs ihnen vielfach gelungen , die Polizei und
das Militär für ihre Zwecke dienstbar zu machen.
Jever sei gegen einen Uebersall dieser Gesellschaft nicht
gewappnet . Breche sie hier ein und wir seien nicht
organisiert , dann werden sie ihr Ziel erreicht haben,
ehe Hilfe aus Wilhelmshaven komme , aus die man bei
der Langsamkeit des heutigen Sicherheitsdienstes lange
warten könne . Darum empfehle sich dringend die
Bildung einer Bürgerwehr , Einem Politischen Zweck
soll diese Bürgerwehr nicht dienen und sie ist keines¬
wegs gegen die Arbeiterschaft gerichtet . Wir legen im
Gegenteil Wert darauf , daß auch diese sowie der A .-
und S . - Rat zur Gründung hinzugezogen wird.
Auch empfiehlt sich wohl besser die Bezeichnung
»Bokkswehr "

. Der Vorsitzende führte dann im Ein¬
zelnen aus , wie er sich die Tätigkeit einer Volks .vehr
senke , wie diese auszuvilden , zu bewaffnen sei usw.

Vetter hält es auch für notwendig , die An-
srchistengarde von Jever fern zu halten , glaubt aber,
baß für die Bildung einer solchen Wehr die Reibungs-
släche« zwischen der Arbeiterschaft und dem Bürgsrtum
gegenwärtig noch zu groß seien . Man solle erst die
Nationalversammlung abwarten.

Ebert vertrat denselben Standpunkt . Es folgte
dann eine persönliche Auseinandersetzung zwischen
shm und dem Vorsitzenden , der gegen Schluß noch ein¬
mal betonte, daß wir nicht warten könnten, bis es zu
spät sei. Der kluze Mann baue vor . Ihm sei von

Herrn aus Wilhelmshaven mitgeteilt worden^

daß demnächst Jever von den Spartakisten heimgesucht
werden solle . Auch die Bank sei von dem Chef der
Sicherheitspolizei gewarnt worden.

Bürgermeister Dri Urban erklärt , daß ein Aus¬
nahmezustand nicht ohne Not geschaffen werden dürfe.
Die Regierung hat bekanntlich verfügt , daß alle Waf¬
fen abgeliefert werden müssen . Trotzdem ergab sich
hier und da für die Bürgerschaft die Notwendigkeit,
zur Selbsthilfe zu greifen . Voraussetzung einer solchen
Selbsthilfe sei aber immer , daß eine drohende Gefahr
vorliegt . Unmittelbar lag . eine solche Gefahr am
19 . Januar anläßlich der Nationalwahlen vor . Wir
haben damals im Enrvernehmen mit dem A . - und
S .- Net Abwehrmaßregeln erwogen . Wir haben aber
den Plan wieder fallen lassen , weil wir damals Mili¬
tär am Orte hatten , das uns genügenden Schutz bot.
Die zweite Gefahr war der Spartakusputsch in Wil¬
helmshaven , der , Wenn er völlig geglückt wäre , auch
auf Jever übergegrifsen hätte . Die dritte Gefahr be¬
steht darin , daß der Zusammentritt der Nationalver¬
sammlung für die Spartakisten als Signal zu neuen
Unruhen dienen kann . In Bremen ist es , wie ich
hörte , inzwischen schon zu schweren Kämpfen gekom¬
men . Nur aus diesem Gesichtspunkte heraus kam der
Vorstand zu dem Entschluß , Punkt 4 auf die Tages¬
ordnung zu setzen. Sonst bestehe keine Veranlassung,
gerade jetzt diesen Schritt zu tun . Aus der Mitte
unserer Bürgerschaft drohe uns keine Gefahr . Wir
haben hier mit dem A .- und S .- Rat in friedlichster
Weise Zusammengearbeitet . Die Gefahr , die uns droht,
kann nur von außen kommen . Gestern äußerten drei
Vertreter des Sicherheitsdienstes des Freiwilligenkorps
aus Wilhelmshaven Bedenken , ob durch die Gründung
einer Bürgerwehr nicht Mißtrauen in der Arbeiter¬
schaft gewecktwerden könne . Die Bildung einer solchen
Wehr sollte doch jedenfalls nicht übereilt werden . Die
Sicherheitswehr in Wilhelmshaven verpflichte sich,
jede gewünschte Truppenmacht hierher zu werfen . Ich
erklärte , daß darauf doch kein absoluter Verlaß sei,
und erinnerte an den Fall der Herren Doorn und
Schneider vom Wilhelmshavener Sicherheitsdienst , die
bekanntlich verhaftet wurden , weil man ihnen Nach¬
weisen konnte , daß sie für Spartakus agitiert hatten.
Uebrigens würde eine etwaige Hilfe aus Wilhelms¬
haven auch unwirksam werden , sobald uns die Telefon¬
verbindungen abgeschnitten würden . Die Waffen¬
ausgabe der Volkswehr müßte natürlich unter der
Kontrolle der Behörden und dazu bestimmter Bevoll¬
mächtigter stehen . Der Bürgermeister schlägt vor , zu
diesem Zweck zunächst eine gemischte Kommission zu
wählen . Ich bin aus Wilhelmshaven gebeten worden,
daß , falls es hier zur Bildung einer Volkswehr kommt,
ich diese mit dem dortigen Fretwilltgenkorps ins Ein¬
vernehmen setzt, damit eine Zusammenarbeit gewähr¬
leistet ist.

Musikmeister Welge weist auf die Notwendigkeit
hin , sich mit modernen Waffen zu versehen.

Prof . Strube bezweifelt die Zuverlässigkeit der
Hilfe aus Wilhelmshaven . Jedenfalls müsse die Volks¬
wehr so organisiert sein, daß sie auf eigene Faust
handeln könne, wenn die Hilft aus Wilhelmshaven
ansbleibt.

Lösecker vom Sicherheitsdienst stellte fest, daß
tatsächlich schon ein Spartakistentrupp auf dem Wege
nach Jever gewesen ist . Sie sind aber blos bis nach
Sande gekommen, da ihr Automobil unterwegs eine
Panne erlitt . Auch er sei überzeugt , daß hier Vor¬
kehrungen getroffen werden müssen und nicht gewartet
Werden darf , bis es zu spät ist.

Ebert tritt dafür ein , daß di« Volkswehr auf pari¬
tätischer Grundlage gebildet wird.

Der Vorfitzende erklärt es als ganz selbstverständ¬
lich, daß sich auch die Arbeiterschaft an dieser Bolks-
wehr beteiligt.

Die Versammlung entscheidet sich
dann mit großer Mehrheit für die Nil-
düng essner Volkswehr.

Es wird eine siebengltederige Kommission gewählt,
die die Sache in die Hand nehmen soll . Als Obmann
dieser Kommission wird Bürgermeister Dr . Urban
gewählt . Ferner gehören ihr an die Herren Baurat
Bösser , Ebert , Janßen , Paphusen,
Professor Strube und Vetter. Es besteht Ein¬
verständnis darüber , daß die Kosten für die Instand¬
haltung der Waffen von der gesamten Bürgerschaft
getragen werden .

^
Jever , 5. Februar.

* Ueber Agnes brl Sarto , die Veranstalterin des
heiteren LautenabendS am Donnerstag,
schreibt die „Voss. Ztg .

" (Berlin ) : „Agnes dcl Sarto
beherrscht nicht nur das charakteristisch«, sondern auch
das schöne Singen , und da sie zu alledem noch eine
anmutige Erscheinung einzu,etzen har , da sie auch
Humor und Komik ausbrtngt , so konnte es ihr an
Beifall nicht fehlen .

"
" Jugendheim . Der nächste Bortrag ist betitelt:

Das schöne Süddeutschland , Städte und Schlösser, Ge¬
birge und Seen . Wir besuchen im ersten Teil München,
Augsburg und Nürnberg mit ihren Sehenswürdigkeiten.
An das Hans Sachs -Denkmal in Nürnberg schließt
sich eine Reihe von Bildern aus Richard Wagners
Oper : Die Meistersinger von Nürnberg . Der zweite
Teil des Vortrags führt in die herrliche Gebirgswelt
bei Garmisch in Oberbayern , nach Oberammergau,
dem Ort der Passionsspiele , und nach Berchtesgaden
mit dem Königssee, den man den schönsten See Deutsch¬
lands nennt . Im dritten Teil besuchey wir die könig¬
lichen Schlösser von Herrenchiemsee, Linderhof und
Nenschwanstein . Es sind dies Prachtbauten , dir schwer¬
lich ihresgleichen finden . Zum Schluß kommen wir
nach Schloß Berg am Starnberger See , wo König
Ludwig II . 1886 ein so tragisches Ende fand.

e . Bcsitzwechfel. Durch Vermittlung des Auktio¬
nators Funke Hierselbst wurden die den Erben des
Aktuar Gerdes gehörige» Wohnhäuser Drostenstr . 10
und am Wall Nr . 1 mit Antritt zum 1 . Mai 1919
an den Arbeiter Jggena Hierselbst verkauft . Der
Kaufpreis beträgt 12500 Mark.

e . Waddewarden , 5 . Febr . Fotzende spaßige«
Geschichten, die sich bei der letzten Wahl hier ereigneten,
mögen hier mitgeteilt sein, damit sie sich bei der
kommenden Wahl nicht wiederholen . „ Mudder, " sagt
Vater X, als seme Frau von der Wahl zurückkommt,
„Heft du ok den Zettel affgeben , denn ick di mitgeben
hew ? "

„Nä , Bodder, " sagt Mutter X , „vor de Dör
tot Wahllokal stund een Keerl , de hett min annern
Zettel gäben , he sä, denn ick dar in de Hand harr , datt
weer de verkehrte . Süh , ick hew em wedder mitbrochtZ
Mutter X hatte gegen ihren Willen „ Kuhnt -Dittmann"
gewählt und „Tantzcn -Hsertng " wieder mitgebracht . —
Vor dem durch Zeugvorhänge abgeschlossenen Ort , in
dem jeder einzelne Wähler seinen Wahlzettel in einen
Umschlag stecken soll, stand ein Mitglied des Wahl¬
vorstandes und überreichte jedem Wähler einen Um¬
schlag und gab die nötigen Aufklärungen dazu . Da
erscheint eine Dame , die sich bis jetzt ohne männlichen
Schutz ziemlich 40 Jahre durchs Leben geschlagen hat.
Als ihr der Wahlumschlag in die Hände gedrückt
und bedeutet wird , daß sie hinter dem Vorhang das
Weitere allein machen müsse, sagt sie mit flackernden
Angen : „Datt muchen ji woll , datt ick dar alleen mit n
Mannsmiusch weer ! *' drehte sich um und verließ das
Wahllokal.

Tettens , 2 . Febr . Zu Ehren der gefallenen
Helden unserer Gemeinde , deren Zahl 60 beträgt,

and heute in unserer Kirche eine Gedächtnisfeier

statt . Aus gleichem Anlaß Wucher, dis Glocken mittags
Vs Stunde geläutet." / „ Tettens , 2 . Febr . Reges Lebe» und Treiben
herrschte heute auf der Eisbahn des Sieltiefts . Grö¬
ßere und kleinere Trupps kamen aus Jeder hier am
und traten nach einer Stärkung die Rückreise auf
demselben Wege wieder an . Bei der Eisenbahnbrüch»
erlitt ein Herr aus Jeder einen Unfall , indem er mit
dem Kopse gegen die Eisenbahnschienen rannt « . Er¬
trug eins starWlutrnde Kspswintte davon . Rach An¬
legung eines RotverbandsS konnte er die Heimreise
wieder antreten.

" / „ HchenArchen , 3 . Febr . Räude . Unter vielen
Pfechebeßsicken tritt hier in letzter Zeit die Räude
auf , und zwar sind es angskaufte Militärpferde , die
die Krankheit hier einschlepptrn.

-e . Hsotsiel , 4 . Febr . Der „Verein beschützter
KrikKsteilnchmer des Amtes Jever " hielt in FultS
Gasthause eine gut besuchte Hauptversammlung ab.
Der Vorsitzende der Ortsgruppe Hooksiel des B . b . K.
Landwirt Oyen -Bakenhausen eröffnet ? die Versamm¬
lung und erteilte dann dem Vorsitzenden des Haupt¬
vereins Lehrer Weyhausen -Sillenstede das Wort zn
einem Vortrag über dre augenblickliche Lage der Kriegs¬
beschädigten. In fesselnden, IV- ständigen Ausführungen
wies Redner nach, daß auch die heutige Regierung es
in unverständlicher Weise bis jetzt unterlassen habe,
die zum Teil sehr traurige wirtschaftliche Lage der
Kriegsbeschädigten durch grundlegende GejsAsänberung
zu verbessern . In der sich anschließenden Besprechung
wurden von verschiedenen Kriegsbeschädigten Wünsche
und Beschwerden vorpebracht . Zum Teil würben die¬
selben geklärt , teilweise wurden sie dem Vorstand deS
Vereins zur weiteren Erledigung an geeigneter Stell«
überwiesen . Durch diese Aussprache wird Wohl jeder
Kriegsbeschädigte die Gewitzhctt bekommen haben , daß
cs unbedingte Pflicht eines jeden Kriegsbeschädigten
ist, sich einem B . b . K . anznschließen , da er nur dort
nachhaltige und verständnisvolle Vertretung seiner An¬
gelegenheiten erwarten darf . Des weiteren wurden in
der Versammlung einige Eingaben an die Behörden
betr . Entlassungsgeld und Anzug , Eteirererlaß , Ver¬
günstigung bei Eisenbahnfahrten , Erleichterung bei Be¬
rufswechsel, Berücksichtigung bei Besetzung von ösient-
lichen Stellen gegenüber weiblichen Bewerbern usw.
bekanntgegeben . SÄ >ann wurden eingehende Aufklä¬
rungen über die Ludknsorff -(Volks- )spende gegeben. Ta
rn der in Oldenburg stattsindenden Eerbandkausschuß-
sitzrrng Stellung zu den LandrSwahlen genommen wer¬
den soll, wurde auch dieser Punkt eingehend beraten.
Verschiedene Kriegsbeschädigte wurden in den Verein
neu ausgenommen.

ä . Sillenstede , 4 . Febr . Einbruch . In der Nacht
vom Sonnabend auf Sonntag nahmen einige Leute
die Gelegenheit wahr , in das unbewachte Fort bei
Sillenstede einzudrtnaen . Wie verlautet , sollen die
Einbrecher sämtliche Wäschestücke und mehrere Decken
bekommen haben . Die Täter sind bis jetzt noch nicht
entdeckt worden . Es geht allerdings das Gerücht , daß
einige Einbrecher festgenommen seien.

-e . Sengvmrden , 4 . Febr . „Ihr sollt euch nicht
Schätze sammeln . . Ein älterer Landwirt aus der
Umgegend hatte vor Jahresfrist von seinem damals
an der Front kämpfenden Sohne echten, unverfälschten
Tobak bekommen . Als fürsorglicher Hausvater hatte
er denselben für spätere Zeiten , in denen eine Pfeift
richtiger Tabak längst der Vergangenheit angehsrrn
wütte , fein säuberlich in einem Kästchen in einer
besonderen Ecke verwahrt . Bor einigen Lagen nun
hatte der alte Herr Geburtstag , und er glaubt « sich
an diesem Ehrentage eine „ richtiggehende" Pfeife Tabak
leisten zu können . Als er zu diesem Zwecke den am
sicheren Orte sorgsam gehüteten Kasten mit dem edlen
Kraut öffnete , sprangen . ihm plötzlich rin paar Mäuse
entgegen . Nachdem er sich vom ersten Schreck erholt
hatte und den Kasten näher untersuchte , fand er in
einem kostbaren Tabak ein Nest mit acht Nach¬
kommen der kleinen Nager . „ SNudder," sagte er zu
einer besseren Ehehälfte , „wenn de Blockade von »
Lngeländers noch länger anholt , denn möt ick reine¬

weg noch Musködels rooken ."
-8 - Rüstringen , 4 . Febr . Kaum glaublich , aber

wahr ist folgendes Vorkommnis , das die Heu tigen
Machthaber grell beleuchtet . In dem Wartesaal
des hiesigen Bahnhofs erschien vor einigen Tagen ein
bewaffneter Mariner der Eichrrh ritswa H e.
Er verlangte von dem dort bedienenden jurmen Mäd¬
chen der Bahnhosswirtin einen Schnaps . Las junge
ML >chen verweigerte ihm denselben mit dem Bemerken,
daß es ihr laut Verordnung verboten sei , Schnaps
auszuschänken . Darauf zeigte der Mariner den gelade¬
nen Revolver und drohte , Gebrauch davon zu machen,
wenn er das Geforderte nicht bekäme. Als auch dann
noch das junge Mädchen sich weigerte , setzte der rohe
Patron ihr den Revolver aus die Brust und wieder¬
holte seine Forderung . Doch auch jetzt ließ die Tapfere
sich nicht erweichen, sondern erwiderte kaltblütig:
„Schießen Sie nur , wenn Sie «inen Mord auf dem
Gewissen haben wollen ! Zwei meiner Brüder sind
furchtlos im Felde gefallen , darum sollen Sie mich
vier auch nicht eine Feige nennen können ." Darauf
ließ der Unhold von seiner Forderung ab . Die Sache ist
der Polizei gemeldet und wird augenblicklich nach¬
geforscht. Wie weit diese Nachforschungen Erfolg haben
werden - Hoffentlich hören wir noch davon.
—Uebrigens schöne „Srcherheitswache "

. —
* Elsfleth , 5. Febr . Sin « Störtebecker, «schichte

spielte sich in Geestemünde ab . Bor dem im Fischevch-
hasen liegenden Fischdampftr „ Minden " der Nord¬
deutschen Hochseeftschereigesellschaftmacht« plötzlich ein
von Bremerhaven kommender Schleppdampfer fest. Zu
gleicher Zeit überwältigten Unbekannte den Wächter
an Bord des Fischdampfers . Trotz heftigster Gegenwehr
wntte dieser schließlich kurzerhand ans Land geworfene
Nun legte sich der Schleppdampfer vor den Ftschdampfey.
und bald pendelten beide aus dem Hajen , Elsfleth
entgegen . An Bord der gestohlenen „Mnden " wurde
inzwischen ein hübscher Handel abgeschlossen. Der
Leiter des Entführnngstrnpps , ein Warmer , verkaufte
den Dampfer für 250 000 Mark an zwei an Bord nnt-
anwesende Zivrlisten . Die mittlerweile in Geestemünde
benachrichtigten Kriminalbehörden nahmen sofort dis
Verfolgung der sauberen Gesellschaft aus . In Elsfleth
gelang es , die Beteiligten bis auf den Haupträdels-
führrr zu fassen. Vorläufig sind dre beiden Zivilisten
und ein Marineangehöriger verhaftet worden . Dre
Untersuchung ist im Gange.

* Emde« , ö. Febr . Frecher Diebstahl . Am Sonn¬
tag , 2 . d . M . abends zwischen 7 und 9,30 Uhr ist
aus dem Stall am neuen Kirchhof 1 eine Weiße Ziege
niit Hörnern gestohlen worden . Drese ist wahrscheinlich
an der Leine geführt worden und muß es doch gewiß
Wohl ausgefallen und bemerkt worden sein . — Ein
Treibriemenbiebstahlwurde aus der Hobenzollernhütte
fesche stellt . Den Täter hat man noch nicht erwischt.

»

M hWjMlW in MH.
(Eigener Bericht .)

d . Aurich » S . Februar . Im Anschluß an unsere
gestrige Meldung sei zunächst bemerkt , daß unter den
bis gestern mittag zur zweiten Besichtigung zugelasse-
nen Hengsten , Lie Nrn . 4 , 28 und 4 ! des Verzeichnisses,
die Hengste nachbenannter Besitzer sind : G . Jochten,
Wedelfeid bei Neustadtgödens , Eerh . Geldes . Witt-
mund (2 ) . Bis gestern abend gelangte man mrt der
Besichtigung bis Nummer 102 des Verzeichnisses . Zur
zweiten Besichtigung wurden weiter zugelassen : Nr . 48,
49, SO, 51 . 53, 57, 65. 66, 71 , 73. 74 , 77, 78, 80 (Bes.
Clemens Müller . Gr . -Rhaude ) , 81 (Bes . F . Schröder,
Silland ) , 83 (Bes. Eerh . Gerdes , Wittmund ) , 84 (Bes
G . Jochten , Wedelssld ), 85, 89 (Des . Cl . Müller , 0>- -

Rhaude ) , 92 (Bes . Eerh . Neeken Wwe . , Westergarms ),36 (Bes. Müller und Lauts , Tettens ) und 97.
Dis bereits gemeldeten Hengste 1 , 2, 3 . 4, 5 und 7

sind Vorang -lldshenchte . Ausgefallen ist ein mit einem
Barangeld von 800 Mk . bedachter Hengst des W . Boek-
hofs. Kloster -Mulde . Der Handel war auch im Laufs
des Nachmittags nur recht mäßig . Die Holländer
verhielten sich sehr zurückhaltend , sie hofften auf ein
Herabsehen der Forderungen seitens der Besitzer. Man
vernahm von den Holländern , drrß dis deutsche Ne-
gierunq di , Ausfuhr , von nur 25 Hengsten gestattet
haben ; oll . Wenn dieses Tatsache und die Zahl auf
die Körungen in Aurich und Oldenburg verteilt wird,
was anzunehmen ist, da die Holländer zwsiselios auch
nach Oldenburg kommen werden , so ist mit einem
größeren Geschäft in diesem Jahrs nicht zu rechnen.
Dis Preise waren nur in einzelnen Fällen als ziem-
sich hoch zu bezeichnen . So z . B . wurde der dreijähr.
Hengst Nr S ! des Verzeichnisses (Fuchs , Vater Mil¬
lionär , Bes . L . Lindena , Widdelswehr und Fr . Fresse,
Oldersum ) an Auhag « in Holstein für 17000 Mk . ver¬
kauft . Sonst schwankten die Preise Zwischen oOÜO und
12000 Mk.

Des weiteren wurden heute am 5 . Febr . noch fol-
gende Hengst « zur 2 . Besichtigung » ugelassen : Nr . 99»
103 ( 4fts. Jacob Becker, Neu -Aug . -Groden ), 104. 117,
130, 138 ( Ves. Müller und Lauts , Tettenseraltendeich ),
139 (Bes. dieselben ) , 14l ( Bes. Tb . Heeren , Förrien ),
145 (Bes. H . Bremer , Nsu - Aug -Groden ).

Letzte Meldungen.
(Nach Schluß der « edaltion ei,!ß«l«ufen.)

Die Aufgaben der Nationalversammlung,
o-s - Berlin , 8 . Febr . Im „ Vorwärts " heißt eS:

Den Präsidenten hat nach parlamentarischem Brauch
die Sozialdemokratie zu stellen . Ein Ausschuß für die
Redaktion der Geschäftsordnung wird sofort die Ar¬
beiten beginnen . Die dringendsten Vorlagen sind ein
F in anz ent w urf für die Regierung , der ihr einen
vorläufigen Kredit einräumt und für die seit
dem 9 . November erforderlich gewesenen außerordent¬
lichen Ausgaben Indemnität erteilt , sodann die Rot.
Verfassung, deren Beratungen Scheidemann mit
einem politischen Exposee einlciten wird , während
Preuß den Entwurf selbst begründet . In der Fraktion
trat die Auffassung zutage , daß e§ nicht wünschens¬
wert sei, sofort in große politische Debatten einzutreten,
sondern daß zuerst so schnell wie möglich der Kredit
und die Notverfassung geschaffen werden müßten.

« Srrt prosissrffcher « eichsprSsidest?
WTB . B »»Nn , 5 . Februar . In einem Bericht

der „ Vossijchsn Zeitung aus Weimar heißt es : Di«
sozialdemokratisch , Fraktion macht jedenfalls Anspruch
auf die Stell « de» erste« Präsidenten . Unter den
Namen , di« genannt « erden , trete « besonders Wolf»
gana Heine und der Breelauer SSb« hervor . Demo-
traten und Zentrum halten haute ihr « Fraktion, - ,
sitzungen ab . von der «« Ergebnissen wird es abhängen,
ob «in grahes Zoatitionskabmrit vo » 14 — 18 Personen
gebildet wird , oder ob nur Sozialdemokraten und
Demokraten sich »«sammentrm . Im letzteren Fall«
denkt man in sozialdemokratischen Kreisen , daß Lbert
zum provisorischen Reichspräsidenten ernannt wird.
Lin politische « Kabinett im bisherigen Sinn « würd«
nicht mehr gebildet « erden , sondern ein Reich - mini»
sterium , in dem von de« bisherigen Mitgliedern Graf
Brockdorf - Rantzau , Preuß und Fischer verbleiben
dürsten . Landöderg würde da « Justizministerium
übernehmen , tAMel anstelle Rüdlin das Reichopostamh
Rorke das Reichsmarineamt und Scheidemann als
Staatssekretär ohne P »rtHr »illr den Vorsitz im Ka¬
binett führen . Wurm soll da » Reichs ernLhrungsennt
weiter behalten.

Sk »r » if . osncht , nicht Feindschaft.
WTB . Berii « , S . Febr . Ueber die Sicherung «. .

Maßnahmen wird berichtet : Di « «roßen Soldatenrat«
des II . und IS . Armeekorps denken nicht daran , d«
Nationalversammlung ihren Schutz zu verweigern»
Sie sind nur eifersüchtig auf di« von Berlin hsran-
geholten Truppen des Generals von Merker.

Zusammentritt der sozialdemokratischen Fraktion.
»>e> Berli « , b . Februar . Die sozialdemokratisch «.

Fraktion trat gestern vormittag im Weimarer BolkS.
Hause zu ihrer ersten Sitzung zusammen . Ebert als
Vorsitzender sprach seine Freude darüber aus , daß
die Sozialdemokratie als weitaus stärkste Fraktion tn
die Nationalversammlung einziehe . Tr teilte weiter
mit , daß unmittelbar nach dem 16 . Februar , sobald
die Vollswahlen in Deutsch - Oesterreich vollzogen sind,
eine Delegation der - fterreichische« Fraktion sich zu»
Teilnahme an der Nationalversammlung einfinde«
wird.

« n polnffch -tschechlscher Beotra,.
WTB . Parks , 4 . Febr . ( Havas .) Zwischen den

Polen und Tschscho -Süwaken Ist «in vorläufiger Beo»:
trag , der sich auf das Fürft «»tum Tesche« bezieht , g«.
schlossen worden . Gr bestimmt die Gremon der Ds-
biete , welche jede , Land besetzen wird . Di « Tschechen
werden di « Versorgung der Polen mit Waffen und
Munition erleichtern und die polnischen Gefangene«
in Freiheit setzen.

Präsident Wilsen in der ftanzoftsche» Kammer^
Iso- Pari » , 4 . Febr . Havas . Präsident Wilson Kl:

Begleitung von Pvinkarä , Dechanei , Llemenceau n»d!
Dubost wurde feierlichst in der Kammer empfang «« . !
Dechanei hielt eine Lobrede auf Amerika «nd Wflße« !
und sagte u . a . : „Dieser Krieg ist nicht wie and « »
gewesen und auch der Friede müsse sich von anderen^
Frieden unterscheiden . Die Schuldigen müssen bestoastsi
werden . Deutschland darf nicht mehr in der Lag » sein,!
Frankreich zu bedrohen .

" Wilson entgegnet «, daß «»:
immer mehr die Freundschaft empfände , die ihn « st!
dem französischen Volke verbände . „Ich kann nichtz
zugeben," fuhr Wilson fort , „daß die letzte Tregödich
sich witterholt . Die ganze Welt wird die Sicherheit

Frankreichs verbürgen .
"

^

in denOrlen

h- 8 .-

Emverbslosrnstirsorg «.
Das ReichSamt für wirtschaftliche D« no» fl» a«ha» »

at in den letzten Tagen die Verordnung über dt«
»erbslosensürsorge vom 13 . 11 . 18 tn wesentkfttzm»!
Zünften geändert . Der Raummangel verbietet «t,
machender hierauf einzugehen . Erwähnt s»i« r « 01
ie Höchstsätze der Unterstützungen:

für
. . - . .

. männlich « Personen
a ) über 21 Jahre
b) 16 bis 21 Jahre
o) 14 bis 16 Jahre

i weibliche Personen
a ) über 21 Jahre
k) 16 bis 21 Jahrs
v) 14 bis 16 Jahrs

^ amilienzuschläge für
a ) Ehefrau
Kl Kinder usw.

4,25
2,SV

8 .50
2 .50
2,00

1,Lü
1 .40

3 .50
2,38

3-
2,25
1,75

1 .50
1 . -

4,-
3,OS
2"

S .SS
SM
1 .75

IM
1 .-

rA-

LM
IM
' M

1 .SS
S.7S
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Der MMS der ArbeiisLosen
Lus deK StsdLsN.

Die milrtürischs Abrüstung und die gleichzeitig be¬
stehende Unmöglichkeit , die gewerbliche Produktion
guch nur in annähernd dem Umfange wieder auszu-
ilchmen , den sie vor dem Kriege hatte , führten zu
einem bedrohlichen Anwachfen der Arbeitslosigkeit in
den Städten . Infolge davon sind nicht nur bedeu¬
tende Geldmittel für die neue Arbeitslosenunter¬
stützung aufzuwenben , sondern es wird auch die Nah-
mngsmittelversorgung -sowie die Behausung der städ¬
tischen Bevölkerung noch mehr erschwert , als cs schon
früher der Fall war . Ucberdies treten infolge der
Häufung der Arbeitslosen in den Städten manche
anderen bedrohlichen Erscheinungen auf , welche die
Wiederherstellung eines geordneten Gesellschafts - und
Wirtschaftslebens gefährden . Aus diesem Grunde hat
der Staatssekretär des Reichsarbcitsamtes , Gustav
Bauer , Aufrufe zur ländlichen Kolonisation erlassen,
hie sehr beherzigenswert sind . Der eine Aufrus warnt
die vom Kriege heimkchrenden Landarbeiter und alle
anderen Personen , die vordem auf dem Lande tätig
waren , in die Städte und IndustrieLezirke zu aehen,
und fordert sie auf , sich wieder dem Lande zuzuwenden,
wo eine durchgreifende Umgestaltung der Besitzvcrhült-
niffe im Gange ist. Mehrere Millionen Hektar Boden
— Raum genug für Hunderttausende von selbständigen
Vauernstellcn — werden unter Mitwirkung der großen
landwirtschaftlichen Berufsverbände zur Besiedelung
bereitgcstsllt werden . Das Werk wird so schnell voll¬
endet werden , wie die gegenwärtigen Schwierigkeiten
der Bau - , Transport - und Geldverhültniffe cs gestat¬

ten ; bis dahin werden die , welche aufs Land zurück¬
kehren , dort Unterkunft und lohnende Beschäftigung
finden können , da über eine Million Kriegsgefangene
und Wanderarbeiter ihre Plätze verkästen . Es wird
darauf hingewiescn , daß die alten Ausnahmegesetze
gegen die Landarbeiter aufgehoben sind und die Ge¬
sindeordnung außer Kraft gesetzt ist . Nachdem für die
Landarbeiter die gleiche Koalitionsfreiheit gesichert ist
wie für die Industriearbeiter , w.erden die Arbeits - und
Lohnverhältnisse durch Tarifverträge zwischen den Or¬
ganisationen der Landarbeiter und Gutsbesitzer ge¬
regelt werden . Ein Gesetz ist in Vorbereitung , das
die Gemeinden und Gemeindeverbände verpflichtet , für
die Herstellung der nötigen Wohnungen in angemesse¬
ner Frist Sorge zu tragen und Pachtland für den
Haushaltsbedarf zu beschaffen.

Der zweite Aufruf legt den städtischen Arbeitern
und Handwerkern , die sich auf landwirtschaftliche Ar¬
beit verstehen , die Rückkehr aufs Land nahe , wobei
ebenfalls auf das bevorstehende grüße ländliche Sied¬
lungswerk verwiesen wird.

Der zu diesem Werke erforderliche Boden soll nach
einer Erklärung der Sozialisierungskommistion , deren
Vorsitzende Prof . Dr . E . Francke und Karl Kautsky
sind , durch Enteignung jener landwirtschaftlichen Be¬
triebe freigemacht werden , in denen sich „kapitalistisch¬
monopolistische Herrschaftsverhältnisse " herausaebildet
haben . Es kommen zu dem Zweck Wohl nur die Lati¬
fundien in Betracht . Für das Siedlungswerk , wie
für die Sozialisierung überhaupt , soll der Grundsatz
gelten , daß die größtmöglichste Produktivität zu erzie¬
len ist durch die beste Organisation der Betriebe und
Ersparung aller unnützen Zirkulationskosten.

Eine Beseitigung des Großgrundbesitzes und sein
Ersatz durch kleinbäuerliche Siedlungen würde vor
allem dazu führen , daß die mittellose und von jeder
Hoffnung auf sozialen Ausstieg ausgeschlossene Schicht
der beweglichen Landarbeiter , die Quelle einer un¬
unterbrochenen Abwanderung , an Zahl stark abnimmt.
Bisher wirken sie in den Städten dauernd als Lohn¬
drücker und bilden die gefürchtete industrielle Reserve¬
armee , die bet jeder schlechten Konjunktur zuerst auf
die Straße fliegt und in erster Linie das elende und
unruhige Proletariat der Städte bildet . Sie sind es,
die das krankhafte Wachstum der Großstädte mit seinen
schwerwiegenden sozialm und hygienischen Mißständen
bewirkt haben . Während die Industriestädte ein unge¬
sundes Wachstum zeigen , verödet das flache Land.
Gerade aus den am dünnsten bevölkerten Bezirken ist
der Abfluß am stärksten, besonders aus den preußischen
Gutsbezirken , deren Bevölkerung nur selten 30 Köpfe
auf den Quadratkilometer übersteigt und in einzelnen
Fällen aus vier heruntcrsinkt , während aus Bauernbe-
ztrken mit ihrer dichten Besiedlung die Abwanderung
geringfügig ist . Andererseits wird die Vermehrung
der ländlichen Kleinbetriebe die landwirtschaftliche
Produktion erheblich steigern : denn die kleinen Be¬
triebe weisen einen bedeutend größeren Hektarertrag
auf als die Großgrundbesitze . Es könnte somit die
Abhängigkeit der Nahrungsmittelversorgung vermin¬
dert werden . Bei Fortdauer der alten ZuständeWären
Wir auf eine starke Einfuhr angewiesen , und das würde
unsere wirtschaftliche Lage recht ungünstig gestalten.
Wenn aber die Neuorganisation unserer Bodenbearbei¬
tung es zunächst ermöglicht , wenigstens das unbedingt
Notwendige an Nahrungsmitteln im eigenen Lande
zu beschaffen , so sind wir schon eines erheblichen Tei¬

les unseres Einsuhrzwanges enthoben und können dem¬
entsprechend auch Export entbehren.

Das Gelingen des Siedlungswerkes hängt davon
ab , daß die nun in den Städten befindlichen , mit der
Landwirtschaft vertrauten Arbeiter zum großen Teile
von der gebotenen Siedlungsgelegenhcit Gebrauch ma¬
chen. Es ist zu befürchten , daß viele hierzu sehr schwer
zu bewegen sein werden . In zahlreichen Fällen wird
die durch den Krieg bewirkte Ablenkung von der ge¬
wohnten Arbeit nun böse Folgen zeitigen , deren übelste
die Abneigung gegen anhaltende und anstrengendere
Arbeitsleistung ist . Deshalb wird es sich vielfach nicht
vermeiden lassen , daß die Kommunalverwaltungen
einen mehr oder weniger starken Druck aus die während
und nach dem Kriege in die Städte zugezogenen Land¬
arbeiter ausüben , um ihre Rückkehr zu veranlassen.
Dabei sollte , so weit als möglich , jeder einzelne Fall
geprüft werden , um Härten und Mißgriffe zu ver¬
meiden.

X
X
X

iSschWerden
^ei« BezW durch die Wimter

über unregelmäßige Lieferung wolle man nur ^
Hl bei dem zuständigen Postamt « anbringen.
A Ein « Mitteilung an uns ist zwecklos, La nur A
§ der Empfänger der Zeitung zur Beschwerde A
^ berechtigt ist. ^

Amtliche Anzeigen.

Bekanntmachung
MW Hst MW W KlWüWbmdm

MMMm LMsmsMüilW.
1 . Die Vornahme der Wahlen ist auf
SsnnLsg den 23 Februar1919

anüeraumt . Die Wahlen finden statt von 9 Uhr
domrstdags bis 8 Uhr nachmittags.

2 . Wahlberechtigt sind alle deutschen Männer nnd
Frauen , die am Wahltag das 20 . Lebensjahr vollendet
haben.

Ausgeschlossen dom . Wahlrecht ist
s . wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vor¬

mundschaft steht,
k . wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der

bürgerlichen Ehrenrechte ermangelt.
3 . Die ganze Provinz OldenbuiA bildet den 1.

Wahlkreis , in dem im ganzen 89 Abgeordnete ?.« Wahlen
sind . Zum Wahlkommissar für diesen Wahlkreis ist
der Regierungsrat Dugcnd in Oldenburg , zu seinem
Stellverrreier der Rcgierungkasscssvr Ruhstrat in Olden¬
burg ernannt.

4. Eine LnSlegring brr Wählerlisten findet nicht
statt . Die bei der Wahl für die verfassunggebende
bensche Nationalversammlung benutzten Wählerlisten
sind auch für die Wahl zur verfassunggebenden Oldcn-
burgischen Laneesbersammlung in Gebrauch zu nehmen,
und zwar insofern , als von ihnen zwei Abschriften zu
nehmen sind, die alsdann bei der Wahl zur verfassung¬
gebenden Oldrnbnrgischen Landesdersammlnng zu ver¬
wenden sind. Am Kopf dieser Abschriften ist zu ver¬
merken: „ Abschrift für die verfassunggebende Olden»
burgische Laichesversammlung "

. In diese Abschriften
sind Wahlberechtigte , die inzwischen ihren Wohnsitz
rach einem anderen Stimmbezirk verlegt haben , nach
Löschung ihres Namens in der Wählerliste ihres bis¬
herigen Stimmbezirks , ferner solche , die seiner Zeit
versehentlich nicht in die Wählerliste für die verfassung¬
gebende deutsche Nationalversammlung ausgenommen
sind, und solche , die erst nach dem b . Januar 1919 im
Gebiet des Freistaats Oldenburg wohnhaft geworden
sind , nachträglich aufzuncymen . Ebenso ist mit den¬
jenigen Personen zu Verfahren , welche die Wahlbe-
>echtchung inzwischen erlangt haben oder bis zum Tage
; er Wahl erlangen werden . Die Eintragung dieser Per¬
sonen hat gemäß Z 61 der Wahlordnung auf ihren
Antrag zu erfaßen . Der Antrag ist spätestens zwei
Wochen vor dem Tage der Wahl zu stellen.

5 . Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
die Stimmzettel in der Provinz Oldenburg 12 :18
Zentimeter groß sein sollen . Sie müssen also doppelt
so groß sein, als die bei der Wahl für die verfassung¬
gebende deutsche Nationalversammlung verwandten . Da
ble Umschläge die alte Größe behalten , ist der Stimm¬
zettel zu falten.

6 . Als Wahlurnen sind dieselben zu verwenden,
die für die Wahl zur verfassunggebenden deutschen
Nationalversammlung vorgeschrieben waren.

Ieve r , den 3 . Februar 1919.
Oldenburgisches Amt . Arbeiter - u . Soldatenrat.

l. V : Tiarks . Willen.

Mil MM Md WnstWeil.
Mit Ermächtigung des Direktoriums , Abteilung

des Innern , Oldenburg , wird der für den Ausdrusch
Skid die Ablieferung der nach 8 1 der Reichsgetrcide-
ordnung beschlagnahmten Früchte festgesetzte Termin

für Mess uchlk «sh Saathafer
gemein bis z«m IS . Februar d. I . verlängert.

Fn einzelnen besonderen Fallen kann der Amts-
rswnik die Frist bis zum 23. Februar d . I . hinaus-
>en.

Iev er , den 4 . Februar 1919.
Amtsvorstand des Leiter-

Amtsverbandes Sever . und woldatsnrat.
I . V . : Tiarks . Wüten.

Unter dem Pferd -bestand « des Landwirts Th.
Mammen in Maisidden ist die Räude festgestellt

Jever den 1 . Februar 1919- U -Wv^ ever . Umt Jever.
I . V - : Tiarks.

Arbeiter - und Soldatenrat.
Ebert.

Gemeinde Wiefels.
Anträge auf Eintragung in die KundenUtazmecks

Bezug von Pferdefleisch sind beim Unterzeichneten zu
Hellen ' ' "0^

Ehr . Anbreae , Gem - Vorst.

onnabsnd den 8. Februar,19I9 nachmittags von
6 Uhr in H . Jacob « Wirtshause zu Cleverns

lg der Beitrage zur Amtsverbandskasis.

Gemeinde Minke».
Zur Ausverdingung der Instandsetzung d§

Fennweges " bei Förrien ist Termin angesetzt auf
Sonnabend den 8 . d . M . vormittags 10 Uhr in Ohm¬

stedes Wirtshaus in Förrten . Annehmungslustigs
werden eingeladen . 11825

Mensen , den 3. Februar 1919.
A . Onnen , G - V.

Bekanntmachung.
Bei den am Sonntaq den 83. Februar 1919 statt-

findenden Wablen zur oldenburgischen Landesver¬
sammlung werden dis bei den Wahlen für dis Na?
tionalversammlung in Gebrauch gewesenen Wähler¬
listen benutzt . Eine Auslegung der Wählerlisten fin¬
det nicht statt . Wahlberechtigte , die versehentlich
nicht in die Wählerliste für die Nationalversammlung
ausgenommen waren , oder erst nach dem 6. Januar
1919 in hiesiger Gemeinde wohnhaft geworden sind
und Personen , welche die Wahlberechtigung inzwischen
erlangt haben oder bis zum Tage der Wahl erlangen
werden , können aus ihren Antrag nachträglich in die
Wählerliste ausgenommen werden . Der Antrag muß
spätestens Sonnabend den 8. Februar hier gestellt
werden . Ebenfalls müssen sich bis zum gleichen Tage
vier diejenigen Wahlberechtigten , die inzwischen ihren
Wohnsitz nach hier verlegt haben , unter Vorlegung
eines Abmeldescheins ihres bisberigen Stimmbezirks
melden , damit sie in die hiesige Wählerste eingetragen
werden.

Es wird besonders darauf hingewiessn , daß diese
Berichtigungen der Wählerlisten nur auf Antrag der
Wahlberechtigten vorgsnommen werden . j ! 897

Schortens , den 3 Februar 1919.
G . Gerdes, G . - V . Arbeiter - u . Soldatenrat.

KWWMlM UMmrdSll.
Hebung der erkannten Kirckenumlogs , 5°/° der

Gewmtsieuer , Montag den 10. Febr in meinem Hause.
I907j H . Janhen , Rchnf.

Am Sonnabend den 8 . Februar
nachmittags 5 Uhr

sollen bei der Pastorei in Westrum

NIMM M WWSIM

Ws d« SkSMM
gegen Barzahlung verkauft werden . Käufer werden
eingeladen . j1938

Westrum . Der Kirchenrat.

Krmensache Schortens.
Für Nechnuna der Armenkasse werden Freitag

den 7. Febr . nachm . 3,30 Ahr «« fgd . folgende Ge¬
genstände im Armenarbeitshaus gegen Baarzahlung
verkauft : - MOS

1 Kleiderschrank , 1 Bett , 1 Tisch, 1 Waschtisch,
1 Züchenschrank . 1 Torfkasten usw.

Die Armenkommission.

Bei den am Freitag und Sonn¬
abend in Siebetshau » und Heid-
mühle stattfindenden Verkaufen von
fiskalischen Geraten in den Jnfan-
teriewsrksn werden Käufer aus Jever
nicht berücksichtigt, weil in letzterem
Orte ebenfalls solche Verkäufe statt¬
finden . sl931

ENIlisM -NlMiilW MstM.

Vermischte Anzeigen.

Ich bin beauftragt , das an der Wangerstraße
hier belegen « j1943

im Wegs der freiwilligen Versteigerung zum 1 . Mai
d. I . öffentlich zu verkaufen und setze ersten Verstei¬
gerungstermin an auf

Dienstag den 1 ! . Februard . I.
nachmittags 6 Ahr

in Gottfried Schutzes Wirtschaft
„Zur Stadtwags " hier»

wozu Kaufliebhabsr eingeladen werden.
Das Haus liegt im Mittelpunkte der Stadt an

bester Geschäftslage . Es ist seit langen Jahren ein
Kolonialwarengeschüft mit gutem Erfolg darin de-
rrieben worden und kann der Kauf deshalb empfoh¬
len werden.

Der größte Teil des Kaufpreises kann auf Hypo¬
thek stehen bleiben.

Weiters Auskunft erteilt außer mir Herr Rech-
nungsftsller Aug . Folkers, hier.

Ml . Geich Mers,
amtl . Auktionator.

Jever. Frau Gastwirt Bolenius hier läßt wegen
dsmnächstiger Aufgabe des Haushaltes am

Dienstag den 11 - Februar d. I.
nachmittags 2 Uhr anfangend

kn ihrem Ealthof zum Schütting öffentlich meist¬
bietend mit Zahlungsfrist durch mich verkaufen:

folgende Kleidungsstücke:
1 Gehrock mit Weste und Hose, 1 Schützenjoppe,
2 Militäranzüge . 4 vollständige Anzüge , 3 Ueber-
zieher , 1 schwarze Militärhose , 4 Jagdwesten , S
llnteriacksn , 7 Unterhosen , 6 Turnhemden , 2 Turn¬
hosen , 1 Sportjacke und Hose , 6 leinen « Hemden,
1 Normal -Unterjacke , vsrsch. woll . Unterzeug 5
steife ?chw. Hüte , 1 Schützenhut , 3 Filzhüte , 3
Strohhüte . 4 Uniformmühen , 4 Paar Handschuhe,
2 Paar Pulswärmer , 1 große Partie Kragen,
Vorhemden , Schlipse pp . . 2 weiße bchülermützen,
verlch . Halsbinden , 1 Skungspetzkragen , 1 Pelz¬
kragen und Muff , 15 Paar Strümpfe . 1 Haar
langschäftigs Stiefel , 1 Paar Schnürschuhe,

ferner : 1 wollene Schlafdecke , 2 vollständige Betten,
2 Bettdecken , 2 Regenschirme , verschied . Hand¬
stöcke usw,

folgende Möbel:
2 Bettstellen mit Matratzen , I eis. Bettstelle mit
Matratze , 1 Glasschrank sTresenaufsatz ) , 1 Schreib¬
pult , 1 Zeugroll ?, 3 Korbstühle , 6 Polsterstühle,
12 etwas beschädigte Stühle , 1 Blumentisch . 1
Garderobenhalter , 1 Eisschrank , 1 fast neues
tannenes Büfett usw .,

1 Fahrrad , 1 Grammophon mit 12 Platten,
2 Blechtrommeln.

Mitverkauft werden endlich:
2 Dutzend neue , ungebrauchte Hemden.

Kaufliebhaber werden freundl . eingeladen . j1932

Erich Albers,
amtl . Auktionator.

In Jever

Sil - M Imismilikchms.
mögt , mit Gartenland , zum Antritt zum 1. Mai d. I.
evtl , später von solv . Käufer zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe erbittet s1S42
A . Funke » Askttrntttt.

Jever , Wangerstr . 14.

Fahrräder,
mit guten Gummis , Leder -Sätteln und Gummi -Pedalen
«»« gestattet . — Ma "ken wie : Wanderer , Opel,

Diamant und Cito , wieder lieferbar . jlS22

Fr . Kleinsteuber.
Tlsklünsklbsssn

sind eingetroffen,8iinsisn «f » i» sn
in großer Auswahl . j1785

VAN L . SKUKN.

M ) it dem heutigen Tage übergebe ich mein
seit 186t gegründetes und von mir

seit 1875 geführtes

WM- , AIi>-
lO M « MN4Wst

verbunden mit Optik
an Herrn Johann Orth.

Für das mir von jeher entgegenHebrachte
Vertrauen bestens dankend , bitte ich , auch
meinen Nachfolger , Herrn Johann Orth , der
in jeder Weise ein tüchtiger Fachmann ist,
zu unterstützen . 11786

V. L
'

v

bezugnehmend aus obige Annonce bitte
^ ich die werten Einwohner von Jever
und Umgegend , mein neues Unternehmen
aütigst unterstützen zu wollen . Durch solide,
saubere und pünktliche Arbeiten bei reeller
Prsisilellung werde ich mir das Vertrauen
des werten Publikums zu erwerben suchen.

Das Geschäft wird unter derselben Firma
weitsrgeführt und übernehme ich die von
meinem Vorgänger versprochene Garantie.

0

K . -S ° MNZu
Inh . : «sss- Sr. Ot'EK.

Jever , den 1 . Februar 1919.

IW ko!

Nehme am Sonntag den 9 . Febr . an folgenden
Plätzen

E - Ziegen - MI
ab . Zahle allerhöchste Preis « und bitte um zahlreiche
Lieferungen : j1939

12 Uhr mittags bei Gastwirt Egts , Hooksiel,
2 „ nachm . „ „ Cordes . Kaisershof,
4 „ , » Bims , Hohenkirchen,
5 „ „ » « Tönnießen , Altgarmssiel,

am Montag den 10. Febr . vorm . 9 Ubr bei Gastwirt
Metjengerdes . Jever . « ternberg.

W«r kiisksrndrennkolL
und Klötze für Industrie und Privat,

konkurrenzlosbillig,
lie,srt waggonweise s1766

WlS . SMW . MpW . ?.
Fernspr . Hansa 3351.

ZMWMlsWMg.
Freitag den 7 . Februar

d. Js . vorm . II Uhr soll
im Hotel zum schwarze»
Adler hies

1 Mir . Kleünsßrttk
öffentlich meistbietend ge»
gen Barzahlung versteigert
werden . 11947

Hofmeister,
Gerichtsvollzieher.

Zu verkaufen
mehrere gute

Pferde
darunter 1 großes Fuchs-

d mn schwerer,«spann und
kelgier.
Fedderwarden.

l18S8
Asmus.

Tongern bei Norden¬
ham . Zu verkaufen vier
best« zweijährige Oldenbg.

Mtpskkdk.
Becker.

1858s Fernruf 125.

2 beste
Mits-Me

(Stuten ) zu verkaufen oder
gegen Äindvieh zu ver¬
tauschen . s1951

Hilberts , Drostsnstr . 1.
Verkaufs mehrere best«Bulikälber . Z
Jever . Julius Leay.

Koksasche
fürs Abholen . s1955

Albanistraße 3

Arlmil eins mim
hmdtW . »«

Abzugebcn Müblenstr . 30.

AHM» Mkmmm
seit lSM« Zeit

1 MuitlljWf
mit MW Vm

Mm,
1 Hmmel.

Wiederbringer oder Aus-
kunftgeber IVO Mark Be¬
lohnung . s1917

/ L'" ' WM.
Zugelaufen

sin großer deutscher SchS-
ferhund (schwarze Farbe ) .
Derselbe ist bis mm 10. d.
M . gegen Erstattung der
Unkosten abzuholen , an¬
dernfalls betrachte ich ihn
als mein Eigentum.

W e p e r.
Leidmühle 114. l1913

20 kleine und große

Kaninchen
billig zu verkaufen . >1953

Blaueste . 9.
Habe schöne 6 Wochen

alte j1953

zu verkaufen.
Heidmühle . B . Decker.

Zu verkaufen eins schöne

HangsLawpe.
1930s St . Annsnltr . 21.

Zil MiÜM
zum 1. Mai d . I . oder
einer anderen beliebigen
Zeit für eine alleinstehende
bessere Dame eins nette

tkerwschmmg
Jever.

1949s .
Aug . Folksr »,

Auktionator.

MNM-MM
M TM
kssU«M
Zlilsm

besonder « preiswert . « »«

z. M.;

»
tzmm- Md MM.

NW»,
Hmm-NnmÄmde

md -werhoim,
D»w»> Md SIM-

tzmWW.
Wollgarn

i» schwarz , grau u . braun.

Kriegsstiefel
in den Größen 27—37,

Mm-Wrzm
in schwarz , weiß u . farbig

in Satin und Zanella.

MsrwM!. KOtts.
WiWsrmde »sm.
SiizlA8ms,

Jever - sigzg

Flanell-
schwere Qi -alttät,

empfiehlt s1941
Z. L » W« Ws.
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KLzNkÄMrß »NSk
>S > .

Sountsg den 9 . d ° M.

Anfang 4 ' / . Ubr . l1937
D . VMntENWKrf.

K ! rg8NMS8 ? sI.

Sonntag den 9 . Februar

TmizkriiiiBc»
- Anfang 4 ' r Uhr . -

Es ladet freundlichst einladet f1797
Tönnietzen.

Sengwarden.
Von der Demokratischen Partei findet

WM de» S. i>. R. mihiMgs d llhr
in Dudens Gasthause zu Sengwarden eine

Versammlung
statt.

Tagesordnung:
I . Vortrag über die Wahlen für die verfassung¬

gebende Landesversammlung des Freistaates
Oldenburg:

2 Gründung einer Ortsgruppe.
1909> Der Einberufer.

Ms.-ArMMliHMMiieil.
Sonnabend den 8 . Februar abends 8 Uhr

Versammlung
in Willms Gasthof zwecks Aufnahme neuer Mitglieder,
auch Damen . >19361 Der Borstand.

Krieger-Verein
Schortens.

Nächsten Sonntag , 9. Februar , findet eins kirch¬
liche Feier zur Begrüßung der beimgekehrten Soldaten
sowie eine Gedenkfeier f r die Gefallenen in der Kirche
statt . Zum gemeinschaftliche " «bang wallen sich di'
K mera ^ en vollzählig 9V- Uhr beim Vereinsfreund
S Klische versammeln Heimaekebrte Soldaten
werden freund ! ch

't gebeten , sich dem Verein daselbst
anzuschließen . I19I1I D . V.

Milcht Z 'ckMWtkti ZkStk.
Betrifft:

MWbs mNeW »üi> MWam.
Svwlit von der Leituna Aenderungen nickt be¬

kannt gegeben werde , erfolgt die Ausgabe regel
mäßig Freitags jeder Woche w d zwar:

1. Für die Stadtgemeinde Jever an die Schlächter¬
meister:

Tammen morgens 7 ' « Uhr.
Bullina 70-
Feilmann 70«
K ck ' er 8

ffmann80«
2 für die Gemeinde Schortens morgens 8'/- Uhr,
3. , „ „ Saude » 9 „
4. » „ übrigen - Gemeinden des Amtsbezirks

morgens 9 ' / . Uhr.
Pünktliche lmnehaliung der vorgeschriebrnen Zeit

ist erforderlich und ist den Schlachtern das Verweilen
in den Räumen der Zentralschlachterei , außer zur
festgesetzten Zeit zw ' cks Empfangnahme der Fleisch,
waren , nicht gestattet . >1906

3 KlliBlMlktll
MiMl-WchMM)

Größen za . , 2X7 Me : er . , 2X10 Meter , 20X9 Meter.
8X5 Meter , 11X6 Meter . 2/ - Meter hoch

sofort billig zu verkarsten . f193^

D . Rust , Jever,
Gro hausw > g.

Am 2. Februar entschlief nach schwerer
Krankheit im festen Glauben an ihren Hei¬
land und Erlöser meine liebe Frau , unsere
teure Mutter , Schwester und Tante ! 1957

Fm Fckdmke TttlM
ged . Meier

im 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Terhell.
Jan Terhell.
Heinrich Meier.
Helene Kuhlrnann

geb . Landhsrr.
Wiardergroden , den 4 . Febr . ISIS,

f t 7
A Dis Beerdigung findet am Freitag den
K 7. Februar nachm. 3 Uhr auf dem Friedhof
A zu Wiarden statt.

Ein Ijähr . entil . >1763

Jagdhund
(Brauntiger ) , garantiert
frei von Untugenden , zu
oerkaufen.

Adolf Oyen.
Baksnbguss n b - i Hookstsl.

Jener.
u .ter meiner Nachwei-

sung stsbt ein

Flügel
mm Verkaufe , und wollen
Reflektanten sich alsbald
an mich wenden . 11822

Wilhelm Albers,
Amtlicher Auktionator.

Kauft 'b
Sch! achtpftrde
-IN - zahl « dl « höchste*
Preis «. NoÄchlach-
tunge « kam « »

Tslearamm Adresse:

z. Sükl-ü. W .lWM,
Gertchtesiroß « ll.

Für Vermittlung zahl«
r» hohe Prelle.

Anzukaufen gesucht ein
gut erhaltenes

ittnvlon.
Angebote mit Preisanq.

un «er Nr 1828 an die Ge-
schäftsltelle d . Bl . erb.

Zu kaufen gesucht:

2 Wotmiidlr.
N S U . oder Wanderer,
mit oder ohne Gummi.

Esens , Hans Janßsn.
Heerdestr . IO . ! 1899

Zu kaufen gesucht

klung « !»
,

waggonweise s1840
H. Noll,

Osternbnra b Old -nbura.

Zu kauten gesucht 6 bis
7 Fuder >1835

Stalldünger
frei W nagon Station Barg¬
stede ( Oldenburg)

Offert mit Preisangabe
an C. Drost , Seghorn bei
Bargstede.

Empk - ble meinen s1833

Stier.
Deckgeld 8 Mk

C . Bargen , Accumersiel.
Nehme noch

4 Rinder in
Fütterung.

— _ D O.

Wohnung
gesucht.

Kleine ruhige Familie
sucht für sofort oder sväter
4 - dis Zrärrmige

Wohnung.
Angebots mit Preis er¬

bittet Hern, . « Sller , Jev.
Wochenblatt.

Gesucht zu Ostern ein

Lehrling.
L .W . Janßsn , Zimmermstr.

Fedderwarden . >1841

Für eins bessere Land¬
wirtschaft wird auf mögl.
bald ein erf

jg . Mädchen
gesucht, das auch im Nähen
bewandert ist, gegen hoben
Lohn . >16l4

Arbeitsnachweis
Rodenkirchen.

WM» gekm«
eine kleine Hürckin , schwarz
mit braunen Füßen.

Dem Wiederbringer oder
Auskunftgeber Belohnung.
Sst Joost G . Hillers
Die erkannte Person,

welche ein von mir am
1 . Februar morgens ver¬
lorenes Portemonnaie mit
Inhalt gefunden hat . wird
um Gückgabe ersucht, wi¬
drigenfalls Anzeige erstat¬
ten werde . >1757

Frau Reemann.
Waddewarden.

/Ais bereis ausfindig ge-
^ mochte Person , die am
Sonnabend den 21 . Januar
im letzten Zugs von Jever
nach Carolivensiel eine
silberne Handtasche mit
Inhalt an sich genommen
hat . wird dringend gebeten,
dieselbe gegen hohe Be¬
lohnung innerhalb 3 Ta¬
gen beim Stationsvorsteher
in Hohenkirchen abzugeben.
widrigenfallasoforrAnzeige
erstattet wird . jl ?W

Jugendheim in Jever . Z
Sonnob -md und Sountc - g Uhr nachmittags

Das schöne SÄddeuisHZand.
S ' ädts und Schlösser , Gebirge und Seen.

MMM . VMMttÜWWÜW
feiert am

W»»M ds« 8. M Smickg dm 8. MiM
sein

1 . Stiftungsfest,
bestehend aus

Theater , kam. Vortrögen und Ball
im Saale des Herrn E . Fatz, Ostiem.
Anfang Sonnabend 70- und Sonntag 5 Uhr abends.
1803! Hierzu ladet frdl . sin der Vorstand.

KH ksnkivvksn«

Sozialdemokratische Partei.
Am Freitag den 7. Februar

abends 7/z Uhr
findet in Buns Easthof eine

«
statt Knechts , Mägde , Arbeiter , erscheint in dieser
Versammlung . > >83V

Der Vorstand.

MM . WApkUiW
Hnrc.

Jever , Bismarckstratze 3.
Elektrische Licht- und Kraft -Anlagen

jeder Größe und Stromart
Elektr . Klingel - « . Telephonanlagen . — Elektr . Haus-
Wasserversorgnng . — Heiz « . Kochapparate und
Bügeleisen . — Lieferung von Elektro - Motoren,

Saugaas -» Benzin - und Dieselmotoren . >1652

Reparaturen prompt und gut.

Ed . F . C. Dirden,

Anzeige
erso 'gt - egen die
Frauen , die hs - te

Zülki
' il m !> Sknd-

sAtzr gkM !k«
haben , wenn nicht
Zahlung oder Rück¬
gabe innerhalb drei

Tagen erfolgt

NmMsiMW.

Maschinenöl,
Motorenöl,
Lederol , U745
Maschinenfett.

§ 6 . A 6-
IL keim

j18L6
Empfehle in

fähiaer Ware:
Rotklee,
Weitzklee,
Schwedenklee,
Butjadinger

Grasfamen,
Engl . Reygras,
Knaularas,
Timothy¬

arassamen.
« I » W.

Rültersiel.

Wasmuths

ü.
empfiehlt

E. Rülthoff,
1827s Rüstsrsiel.

für Fahrräder . s1746
Ed. F. L . Duden.

in Schwarz , Sapin , Aquarell , Ideal -Porträts

nach jeder Photographie , nach jedem Postkartrnbild , nach kleinen
Schützengrabenbiidern , Krieger rädern , aus Gruppenbildern

heraus , sowie Verlleinerungen der Bilder für Medaillons usm.
liefert in erstklassigen Ausführungen (nach außerhalb gezen Ein¬

sendung der zu vergrößernden Bilder)

KZsxsnsßvv Msok « , Jever (Wdvg .) ,
Vlbsnistratze 2i (Traube ).

Jede Vergrötzerung ein Kunstwerk . !

Auskunft über Größe , Preis und Ausführungsmöglichkeiten
bereitwilligst . l3S2

* lk

M W » W.
Sonntag den 9 . Februar

AM «WM « »
„251 in Müllers Hotel.

Osi - di - 1
t freien Handel , mittelkörnig . 15/25, 2. — Mk . pr . Klgr.

abzugebsn . Wiederverkäufern Rabatt . 11921

Jever . Kleinsteuber.
Ich habe mich heute als f1761

Mt/ . ÄkÄ
Jever, Frl . Marienstr . 4 (gegenüber Druckerei

ettcker) niedergelassen . l176l
Sprechstunden täglich 8 —10 Ubr vorm.

Anmeldungen erbeten bis 11 Uhr vorm.
- Fernruf 432. —-

Ir . meS . Lxbtt.
X^ SDSDDSDOSSDSSSSDDSSDDSDcXSDSDc^

Die Verlobung unserer
Tochter Gnstt mit dem
Kaufmannn Herrn
Bernhard Nienaber
aus Bremerhaven be¬
ehren wir uns anzu-
zeigen.
Hartwig Harms

uns Frau
Friederike geb . Thaden.

Hohenkirchen,
6 . Februar 19iS.

Ellst! Ha«
Mhard M»M

Verlobte.
Hohenkirchen 8

Bremerhaven A
S. Februar 1919.

G

Weißkohl,
Rotkohl.

«Wi» . Bar Bohne»,
sehr schön su >35

Asseiers Obktladen.

Hata.
das neue Streichfeuerieug,
2,40 Mk . zu haben bei s1923
Fr . Nlrjustenber , Jener.

Mli- Wen.
Gerb . Müller.

Zwiebeln.
1928! I . H . Lassens.

Neu eingetroffen ! jl319
HoSzichuhe
mit Leder,

auch gefüttert.
H . W . Hinrichs.

Empfehle mich den ge¬
ehrten Einwohnern von
Hohenkirchen und Um¬
gegend zum Aufarbeiten
von Polstermöbeln und
Matratzen sowie Auf¬
machen von Gardinen und
Dekoration.

Hinrich Frohling,
Polsterer und Dekorateur,

Hohenkirchen . i >803

Mmpfehle mich zum Ab-
^ häuten von krepiertem
Vieh . Karl WiUen.

Kl .-Ostergroden . l1727

in Jever Sonnabend »o n
8. Februar «achmktt . von
5,30 Uhr ab im Hof von
Oldenburg . j7
Dk. M MekM,

Rechtsanwalt.
Rüstringen.

AchLNNgL AchiNNgl
Wor gab wie Sönndag Kenn ? Na da Bahnhofshalle!

Glchs EMnmHÄiSkM
am Sonntag d -n 9 . Februar

in dem neu rs -wois - t n Sra ^e d r Bahnhofshalle,
vera stait .-t vom K gelklab „ Gut H" lz " .

Großartige Anfang 4 Uhr ngchm.
Eintritt 80 Pfa . : : " :: Eintrkt 50 Pia.

Es loden frenndlichst ein s1930
P . Einfeld . das Ksmitse.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Geste-n abend 7 Uhr starb nach län¬

gerem Leiden unsere liebe gute Tochter,
Schwester und Enkelin

M ^ kSSBS WssIßG
im blühenden Alter von 23 Jahren.

Dies drinnen n ir mit der Büte um stille
Teilnahme allen Verwandten und Bekannten
zur Anzeige

Joh . Fulfs und Fron
nebst Kindern und Großmutter.

Hooksiel , den 4 . Februar 1919.
Die B erdigung findet Freitag den 7 . Fe¬

bruar nachm . 3 Uhr in Pakens stall.
st893

Statt Ar sa^e.
Nach langem , schwerem Leiden entschlief

sanft heute nacbt 1 Uhr mein hsriensouter.
sorgiamsr M rnn . unser treusorgende > Vater
und Großvater , unser Bruder , Schwager und
Onkel , >1862

der Landwirt

8W » 8
im Alter von 57 Jahren.

D eses bringen tiefbetrubten Herzens zur
Anzeige:

Frau Katharina Peters
ged . Meier

Emil Ähren » und Frau
geb . Peters

nebst allen Angehörigen.
Edohausen , den 2 . Februar 1919.

s t s
Die Beerdigung findet statt am Freitag

den 7. Februar nachmittags 3 Uhr auf dem
Friedhofe zu Waddewarden

Trauerandachr um 2 Uhr im Hause.

Todes -Nnzekg«.

Heute mittag entschlief plotzl 'ch und un¬
erwartet noch kurzer , heftiger Krankheit
unser einziger lieber kleiner Sohn

Hermann
im -arten Alter von 5 Jahren.

Um so härter trifft uns dieser Schlag , da
vor 5 Wochen unsere eü -zigsts liebe Tochter
Anni ihm in dis Ewigkeit vorangeaangen ist.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teil¬
nahme allen Verwandten , Freunden und
Bekannten an

Die schwer geprüften Eltern

Heinrich Jürgens u . Frau
oeb . Meier

nebst Angehörigen.
Roffhausen , den 4 . Februar 1919.
Es ist bestimmt in Gottes Rat , daß man

vom liebsten , was man hat , mutz scheiden.
f ? s

Die Beerdigung findet Sonnabend den
8. d. M . nachmittags 3 Uhr auf dem Fried-
Hose in Schortens statt . Abfahrt vom
Trauerhause 2 Uhr . 11927

Am 4. Februar vormittags 1t Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig nach längerem schws-
ren Leiden meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwester uni » Tanle

MmtMiAliüm Marks
i» ihrem bald vollendeten 66. Lebensjahr «.

Im Namen aller Angehörigen:
der rief trauernde Gatte

Hinr . Tiarks.
Knyphausen , S. Februar ISkS.
Die Beerdigung findet Montag den

10. Febr . nachm - 3 Uhr auf dem Friedhole
in Fedderwarden statt . fl94S
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Bei der Besprechung der wirtschaftlichen Gefahren
iesBolfchewismus wird in derOeffentlichkeit oorzuqS-
ioeise von dm Wirkungen gesprochen , die er aus Jn-
sufttie , Handel und Gewerbe ausübt . Dagegen ver-
britzt man im allgemeinen — Wohl weil der rcvolu-
ftonäre Zersetzungsbazillus auf diesem gesunden Bö¬
hm bet uns bisher nicht sonderlich gedieh — eine
Würdigung der tiefgreifenden Schäden , dis der Bol¬
schewismus der Landwirtschaft zuzufügen im Stande
ist. DaS mahnende Beispiel Rußlands sollte uns aber
nach dieser Richtung vor Selbsttäuschungen bewahren.
In den „ Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafis-
tzesellschaft

" zeichnet Dr . Jenny ein erschütterndes
Bild der Zustände , wie sie sich dort auf dem Platten
Land « unter der Herrschaft der Maximalsten heraus-
gebildet haben , Zustände , die fast aufs Haar denen
gleichen , die einst der dreißigjährige Krieg in Deutsch¬
land schuf.

Dr . Jenny schreibt : Von der russischen Industrie
wissen wir , daß sie heute nahezu ausgerottet ist : daß
phantastisch « , über jeden Bereich des wirtschaftlich
Möglichen htnausgetriebene Löhne es fertig brachten.
Kapital und Arbeit voneinander zft trennen und so
Leide zur Unfruchtbarkeit zu verdammen : daß Hun-
Lerte der größten Unternehmen teils stillgelegt und
airsgeplündert , teils dem Untergang geweiht sind,
dem sie durch die Mißwirtschaft der Sowjets unfehlbar
entgegengeführt werden . Immer neue Berichte ge¬
langen zu uns über den Verfall der russischen Groß-
gewerbe , während über die derzeitige Verfassung der
Landwirtschaft die Angaben recht spärlich durchsickern.
Seit jenem Enteignungsdekret , das sämtlichen Land¬
besitz „sozialisierte "

, hört man im Westen so gut wie
nichts über die ländlichen Vorgänge.

Dtes mag sich daraus erklären , daß die Seuchen-
Herde und die eigentlichen Brutstätten des
Bolschewismus in den Städten liegen : ist doch jene
Partei von Anfang an auf dem städtischen Proletariat
begründet gewesen , tm Gegensatz zu den ihr nicht allzu
fernstehenden Sozialrevolutionären , die sich auf dm
(in Rußland gänzlich proletaristerten und auf klag-
liche Zwerganteillose angewiesenen ) Bauernstand
stützen. Der einseitigen Berichterstattung hat auch der
Umstand Vorschub aeletstet , daß naturgemäß viel mehr
Fühler aus dm städtischen Gewerben nach dem AuS-
land reichten als aus der dumpfen , unendlichen Wette
des Platten Landes . Endlich war der Sitz der Lei.
tung aller Umtriebe in dm Städten , und dort , in den
Brennpunkten der hitzigsten Agitation , bildeten sich
auch di« eigentlichen Eiterbeulen der bolschewistischen
Ansteckung.

Doch wäre es falsch, aus dem spärlicheren Nach-
richtenstrom zu schließen , es herrsche bessere Ordnung
oder größere Ruhe auf dem Lande als in den größeren
Eiedlungspunkten . Beim feineren Lauschen vernimmt
mm: dasselbe entsetzliche Aechzen und Stöhnen , das-
selbe Todesröcheln gepeinigter Menschen Wirtin dm
Städten . Nur baß eS in dem dünn bevölkerten weit¬
schweifigen Lande nicht so HM . Der heutige Zustand
des flachen Landes ist ein bluttriefendes Chaos : der
Gutsbesitzerstand ist so gut wie ausgemerzt : was nicht
erschlagen wurde , ist verjagt , — die Herrensitze sind
verwüstet , niedergesengt , die Gutshöfe bis aufs letzte
ausgeraubt . Sie stehen öde und verlassen , der Wind
streicht durch die Hallen . . .

Doch die Annahme wäre irrig , es sei nun etwa ein
bereicherter , blühender Bauernsitz erstanden . Mir ist
es ausgefallen , wie gerade in der Nachbarschaft beson¬
ders unbarmherzig auSgeraubter Gutsbetriebe die ver-
nachlässigtstm Bauernstellen anzutrefsen waren . Wie
denn den Bauern die Beute nicht zum Keil ausgeschla¬
gen ist. Um die Teilung der enteigneten Ländereien
schlagen sich ganze Dorfschasten in blutiger Fehde.
Dorf streitet gegen Dorf , und innerhalb der Gemein¬
den hören die Auseinandersetzungen nimmer auf . Da
aber kein Gericht mehr besteht und auch kein Rechts-
spruch von irgend einer Gewalt mehr zur Ausführung
gebracht würde , so ist überall Selbsthilfe im Schwange,
d . h . blutige Anarchie , Mord , Totschlag und Faustrecht
sind heutzutage die einzig anerkannten Beweismittel!

In diese brodelnde Anarchie mischt sich ander « rein
ländliche Gewalttat . Abgesehen von den Verheerun¬
gen des Bürgerkrieges , der über ungeheure Landstriche
an der Wolga , längs der ukrainischen Grmze , gegen
die Baltmländer und am oberen Dniepr hin und her
wogt , zerfleischen Banden von Mordbrennern die
eigentlichen Kernprovinzen Grotzrutzlands . Teils sind
es Strafexpeditionen , die von der bolschewistischen
Zentralverwaltung gegen die störrischen Bauernschaf,
ten ausgesandt werden , um rückständige Lieferungen zu
erzwingen , teils ist es verhungerndes , brandschatzendes
Gesindel aus dm Städten , das auszieht , um sich eigen¬
mächtig Lebensmittel zu verschaffen . Dazu kommen,
um das Elend und die Unsicherheit vollzumachen , noch
ganze Schwärme zusammengerotteter Bauern aus Ge¬
genden des Mißwachses , die bewaffnete Stretfzüge
nach besser begnadeten Landesteilen unternehmen , um
sich zu versorgm . Oft ziehen diese sog . „ Mescho-
tschnikt" (Sackträger ) in langen Fuhrkolonnen dahin:
oft beschlagnahmen sie gewaltsam ganze Eisenbahn¬
züge . Der Krieg aller gegen alle , ein Fluch völliger
Rechtsauflösung . durchweht das wette Riesenreich.

We konnte es dahin kommen? Sehen wir von
den Verhältnissen in den Städten ab , die auch in die
ländliche Entwicklung Hineinspielen , so finden wir im
wesentlichen folgenden Verlauf . Gleich nach dem Um¬
sturz der Zarenmacht hatte die erste revolutionäre Re.
gicrung vergeblich versucht , die Regelung der Land¬
besitzreform der Konstituierenden Versammlung vorzu¬
behalten . Gegenüber dem uralten Sehnen des russi¬
schen Bauern nach Aneignung des autsherrlichen Lan¬
des gab es kein Halten mehr von dem Augenblick ab,
da die Autorität der alten Regierunasgewalt nieder¬
gebrochen war . Ueberall begann die Austreibung der
Privatbesitzer : es setzte jene grausige „ Illumination
der russischen Erde " ein , von der in der ersten Duma
mit frevlem Zynismus der Kadett Serzenstein gespro¬
chen : im ganzen Lande brannten die Gutshöke ltckt^r-
lohl Das schließlich herausgegebene offizielle Dekret
von der Landenteignung , das erst die Bolschewisten er¬
ließen , hinkte vielfach den Tatsachen nach , fachte nun
erst recht die Illumination zur alles zerstörenden,
sturmgepettschten Feuersbrunst an . Mit Ausnahme
der durch den deutschen Einmarsch erretteten Gebiete

»war der größere Grundbesitz einfach weggesegt . Bis
auf den letzten Hufnagel und aufs letzte Ochsenjoch
war das Inventar der ansehnlicheren Wirtschaften ge¬
stohlen : seder ackerbare Landzipfcl wurde von Bauern-
pflüqcn befahren , jeder verwertbare Wald geschlagen,
die Gebäude oft unter Anwendung vieler Mühe zer¬
stört . Galt es doch, die verhaßte Herrenkaste so auszu¬
tilgen , baß selbst „von ihrem Geiste und Geruch nichts
übrtgbletbe "

. Mit welch sinnlosem Mutwillen dabet
mit kostbarstem Gut umgegangen wurde , dafür nur ein
mir bekanntes Beispiel , wo etwa zehntausend Dovvel-
zentner Zucker aus den Fabrtkräumen in den Fisch¬
zuchtteich geschmissen wurden — mit dem Erfolg , daß
sowohl der Zucker als auch die Fische hin waren.

DaS war die erste Phase der Vernichtung . Nun
setzte zunächst der Zustand ein , daß niemand mehr ar¬
beiten wollte » solange er vom Raube leben konnte . Die
Inbesitznahme der geraubten Felder aber ging auch
nicht glatt vonstatten . Langwierige Streitigkeiten ver¬
hinderten rechtzeitige Bestellung : viel Land blieb unbe¬
baut , das sonst Früchte getragen hätte . Oft beschränkte
sich die Bebauung , wo sie stattfand , auf höchst ober¬
flächliches Ankratzen mit der Zoche oder der Egge , in
Ermangelung des nötigen Inventars , das von den
Gutswtrtschasten in alle Winde zerstreut worden war.
Selbst das Saatgut auszutun , gereute es die Leute
häufig , da sie nicht recht trauten , auch ernten zu kön¬
nen , wo sie wie Diebe sich das Land genommen . Es
kam nicht selten vor , daß die Bauern von dem aus
gemeinsam geraubten Vorräten empfangenen Saatgut
von 9 Pud auf die Deßjatine nur 3 oder gar 2 Pud
aussäten , um den Rest zu verkaufen . Die Felder sahen
auch dementsprechend verkommen und verun¬
krautet aus . Die unsinnige Pretshöhe ver¬
lockte die Bauern dazu , der sie nicht zu widerstehen ver¬
mochten (etwa 25 bis 35 Rubel das Pud , gegen die
gewohnten 80 Kopeken) . Jeder dachte nur an das
Heute , hastete nach Augenblicksgewinn . Auch mit dem
Vieh wurde demgemäß Verfahren . Die wenigsten wag¬
ten es , diese Beute zu behalten und in Pflege zu neh-

Die Siegerin.
Roman von A n n Y W o t h e.

8) (Fortsetzung .)
Der Professor verneigte sich artig vor dem alten

Fräulein und nannte ihr flüchtig seinen Namen , dann
auch Tatjana , die mit spöttisch verzogenem Munde
auf Friede blickte, vorstelleud.

Tante Claudine musterte , mit etwas mißvergnüg¬
tem Blick, die elegante Arauengestalt an Zenos Seite,
nickte dann ein klein wenig , wie Friede meinte , höchst
ungnädig mit dem Kopfe und sagte grob:

„Da soll der Mensch nicht zanken , wenn zwei so
leichtsinnige Dinger vor Tau und Tage mutterseelen¬
allein in die Berge laufen , und keiner weiß wohin . Na.
der Friede ist ja alles zuzutrauen , aber daß die Große
da auch so unverständig war , geht über die Hut¬
schnur .

"

„ Tante, " lachte Wilma nun auch wie ein Kmd aus,
„ gönne uns doch die Freude der Freiheit . Es war ja
entzückend.

"
, ,

Das alte , dicke Fräulein bewegte sich , ohne wertere
Notiz von den Anwesenden zu nehmen , auf ihren
Stuhl zu. Sir brummte irgend etwas Unverständli-
chrs vor sich hin , und ihre verblaßten , blauen Augen
schossen wütende Blicke, als sie sah . daß Professor
Prankh mit Tatjana an Wilmas Seite Platz nahm
und Friede nicht an ihrer anderen Sette , wie sonst,
sondern ihr gegenüber saß und zwar noch Wzu an der
Seite eines , wie sie fand , höchst „ windig " aussehcn-
den jungen Menschen , mit welchem der Balg auch
gleich lustig drauslos redete.

„Oberkellner .
" winkte sie encrgrsch den Schwarzbe-

^raÄen „ tvie kommt öT denn , dnA Mir unsere
alten Plätze nicht haben ? "

„ » ^
„ Gnädiges Fräulein , verzeihen, " stotterte der,

„aber ich muß wirklich einmal den Direktor fragen.
-
„Spitzbube .

" - lachte der junge Mann an Friede-
Seite , den Fräulein von Hausen als „ windig " in
ihren Gedanken bezeichnet , „ die Geschichte hat dem
Kerl blanke fünf Mar ? cingebracht"

„ Von Ihnen . Herr Lengnick? " fragte Friede , ihm
geradezu ins Gesicht lachend.

„ Bewahre, " tuschelte der Maler . „ Zeno hat es ja
dazu . Ich hätte ja für '.nein Leben gern an Ihrer

Seite gesessen, mein gnädiges Fräulein , aber Geld da¬
für ausgeben — na , wissen Sie — is nicht .

"

Friede hob gekränkt das feine Näschen . Das hatte
sie nun davon , daß sie zu diesem ungeschliffenen Bur¬
schen so freundlich gewesen war — sie wollte aber auch
gar nicht mehr mit diesem „ Tüncher "

, wie sie ihn jetzt
wütend nannte , reden und sich lieber mal nach der an¬
deren Seite wenden.

Wie Bedauern lief es über das hübsche Gesichtchen.
Der Stuhl an ihrer anderen Seite war lerr.

Plötzlich aber ging es wie eine große Bewegung
durch den ganzen Saal . Die zahlreichen Damen , die
an den beiden Ecken der langen Tafel saßen und die
bis jetzt kein Auge von der mittleren Gruppe mit den
drei Männern — seit Wochen hatte man keinen Mann
in Kainzenbad gesehen — gewandt hatten , fuhren wie
wild herum , und das lebhafte Gezische!, das bis dahin
vorwiegend Tatjana galt , verstummte . Groß und
mächtig trat eine dunkle Gestalt in den Saal , groß
und dunkel , und doch, als ginge ein Licht von ihr aus.
Wie ein Sieger schritt er , leicht die Anwesenden grü¬
ßend , zu dem leeren Stuhl an Friedes Sette . —

Wilma , die gerade gegenüber saß , war es . als
stocke einen Moment ihr Herzschlag . War es denn
möglich ? Nicht ein Trugbild ihrer Phantasie ? Sah
sie nicht den Fremden aus der Partnachklamm da drü¬
ben vor sich und doch so ganz anders?

Ein leises Lächeln irrte durch die Augen des
Mannes , als er Wilmas Erschrecken sah , er wandte
sich , Wohl um ihr Zeit zu lassen , sich selbst wiederzu¬
finden , freundlich an Friede , die ihn auch mit großen,
erschreckten Augen ansah , und sagte gütig:

„ Also hier sehe ich meinen kleinen Schützling
wieder ?"

Dabei zog ein leichtes Grüßen von ihm zu Tat¬
jana herüber , während er Zeno herzlich zunickte.

Ein Schauer rann durch Tatjanas Glieder . Dieser
Mann dort war ihr Verhängnis , der sie anzog und
der sie abstieb , den sie im . gewissen Sinne liebte und
den sie so glühend haßte wie nichts auf der Welt . —
Und er war Zenos Freund und Zeno liebte , nein , ver¬
götterte ihn fast , und Zenos Schuld war cs . daß er
hier erschien.

Nur mühsam beherrschte sie sich , Zeno sollte es aber
nachher büßen , daß er ihr hier den hübschen Aufent¬
halt so erleidet « .

men , aus Furcht , st« könnte ihnen wieder abgrnom-
men werden . So wurde das meiste sofort verkauft,
daS kostbarste Rassenvieh geschlachtet . Unermeßliche
Werte wurden also verschleudert . Das schlimmste aber
war : der Boden wurde nicht oder doch nur leichtfertig
bestellt, so daß die Ernte zu drei Vierteln ausfallen
mutztet So kam , auf dem fruchtbarsten Boden Euro¬
pas , die Hungersnot zustande.

DaS war der zweite Abschnitt . Aber auch mit dem
Frieden unter den Dörflern selbst war es vorbei . Es
Hub der wilde Kampf unter den Dorfgenossen an.
Naturgemäß hatten sich die besser ausgestatteten
Bauen ! bei der Aufteilung der Beuteländerelen vcr-
gedrängt . Das erregte dm Neid und die Unzufrieden¬
heit der zu kurz Gekommenen . Besondere Wut erfaßte
diejenigen , dte überhaupt infolge gänzlicher Besitzlosig¬
keit mit dem ihnen zugefallenen Landlos nichts anfan¬
gen konnten . Da diese proletaristerten Bauern die
Ueberzahl bildeten , ringsum in russischen Landen aber
die herrschende Willkür die Allmacht der rohen Gewalt
predigte , dauerte es nicht lange , bis die Aermeren
gegen dte Reicheren zu Felde zogen . Dte Regierung
schürte diese wilden Appetite , indem sie in ihren Er-
lassen ihren Schutz ausdrücklich der „ ärmsten Bauern¬
bevölkerung " oder „ dm landarmen und landlosen
Bauern " angedethm ließ . Es kam so weit , daß neben
den bisherigen Landkomitees , denen dte Verteilung
der Beute oblag , gegenwärtig überall besondere Räte
der ärmsten Bauern entstanden , zu dem Zwecke, diese
Austeilung rückgängig zu machen und dm Wohlhaben¬
deren ihrerseits die Beute abzutagen . Durch diese
immer weiter getriebene stumpfe Gleichmacherei wird
die Wirtschaftlichkeit des Landbaues noch Wetter her-
adgedrückt , indem immer mehr Boden in solche Hände
gelangt , dte nichts Ersprießliches mit ihm anzufangen
vermögen . Gleichzeitig verfallen immer zahlreichere
leistungsfähige Höfe der Plünderung und der Ver¬
armung . Das Wüten der Masse , das bislang dm
Gutsbesitz mit Zerstörung heimsuchte , wendete sich nun
gegen jeden halbwegs gut situierten Kleinbesitz . Und
während bis dahin der Bauernstand als einheitliche
Klasse zusammenstand , zerfleischte er sich jetzt selbst in
blutigem Zwist . Und zu allem wälzt sich bereits dte
Gier der Bevölkerung auf dte Nestgüter und besondern
Unternehmen , die nach Weisung der Regierung von
den Aufteilungskomttees für gemeinnützige Ztvecke,
wie Schulen , Gemeindehäuser , Musterwirtschaften . Vor¬
behalten werden sollten . Auch sie werden nun von
der Landgter verschlungen . Damit werden die letzten
Neberbleibsel einstigen besseren Kulturstandes zertrüm¬
mert und ausgetilgt.

PreMtrmmen.
Das „ Berliner Tageblatt" schreibt zu den

von uns kürzlich wiedergegebenen politischen Nicht-
Unten des Grafen Brockdarff - Rantzau : Graf Brock-
dorfs - Rantzcm hat in all ' seinen Aeußerungm seit der
(Übernahme des Amtes klar und entschieden betont,
Deutschland werde nur einen Frieden anerkennen , der
genau den Wilsonschm Grundsätzen angepatzt sei. Das
demokratische Deutschland muß , mit Entfaltung all sei¬
ner Kräfte , ihn und jede Regierung unterstützen , die
eine solche Sprache spricht . Zweierlei aber ist nötig,
wenn man diesen Weg gehen will . Im Augenblick , wo
die deutsche Demokratie zu entschlossener Abwehr der
feindlichen Vernichtungsideen bereit ist, muß sie mit
den kräftigsten Tritten die deutschen Kriegsmacher und
Faustrechtslehrer zurückjagen , die während der Wahl¬
zeit schon wieder aus ihrem schlammigen Grunde em¬
porzutauchen begannen . Sie muß rücksichtslos mit
jenem dumm verlogenen , knotigen und antisemitischen
Pöbel abrechnen , der die Schande Deutschlands und
der Ekel aller wirklichen Kulturwelt ist. Man kann
nicht , auch nur mit einiger Aussicht auf Erfolg , den
Wtlsonfrteden verlangen , wenn die Schar der gewerbs¬
mäßigen Kriegsschreier , der von der Kriegsindustrie
gekauften lokalen und sonstigen Blätter , der Amerika¬
bezwinger und der anderen tausendfach kompromittier¬
ten Erscheinungen sich dazwischendrängt . Man kann
nicht gegen Raub protestieren , wenn die Annexionisten
von gestern auch nur in der Nähe geduldet werden,
und man kann nicht einen Rechtsfrteden gemeinsam
mit . denen fordern , die noch vor einigen Monaten ver-

Wilma hörte nicht , was Professor Prankh zu ihr
sagte . Vor ihren Ohren sauste und brauste es . Warum
nur ? Was ging sie der fremde Mann an , den sie
heute Morgen zum ersten Mal als harmlosen Touristen
gesehen und der ihr nun plötzlich in einem schwarzen,
wallenden Prtestergewande gegenüber saß . Das
Priesterkleid , das war es , was sie erschauern ließ.
Wilma hob stolz die Augen . Wie merkwürdig Las
alles war . Klar und sicher begegnete sie jetzt dem
fest auf sie gerichteten Blick des Fremden , während
Friede ganz scheu zur Seite blickte und ernsthaft über¬
legte , ob sie sich nicht jetzt doch lieber dem Malers¬
mann wieder zuwenden sollte . Die Nähe des katholi¬
schen Priesters drückte ihr fast das kleine Herz ab.
Ihre Mutter sollte zwar auch katholisch gewesen sein,
aber sie hatte noch niemals mit einem katholischen
Geistlichen gesprochen und sie hatte , wenn sie mal zu¬
fällig einen gesehen , immer das Gefühl gehabt , als
dürfe man gar nicht atmen in so hochwürdiger Nähe.

„ Hat die heutige Tour Ihren Erwartungen ent¬
sprochen , mein gnädiges Fräulein ? " tönte da plötzlich
die klare und doch so seltsam ties und weich klingende
Stimme des Fremden an Wilmas Ohr.

„ Ja , es war ein wundervoller Weg, " gab sie leise
und wie unter einem Bann stehend zurück.

„ Darf ich mich den Damen vorstellen, " sagte der
Fremde , sich flüchtig von seinem Platze erhebend.

„ Gras Parezzv "
^

„ Prior des Stiftes in B . ,
" flüsterte Zeno Wilma

zu . „ ein König in seiner Art .
"

Die Damen , auch Tante Claudine , neigten leicht
die Köpfe.

N'n Gras also . Na , das ginge ja . Also was vor-
nehmes . Tante Claudine war grundsätzlich gegen alle
neuen Bekanntschaften , und nun regnete eS hier plötz¬
lich, wo lauter Weiber zu dieser frühen Jahreszeit
sein sollten — Tante Claudine hatte sich sorgfältig
erkundigt — von allen Seiten Männer . Der
„ Schwarze " war ja als katholischer Priester unge¬
fährlich , und der Professor mit der hochmütigen
Braut , dte sie nun einmal nicht ausstehen konnte,
auch, aber der blonde Mensch da drüben mit dem fri¬
schen Gesicht ging ja nicht schlecht ins Zeug , und
Friede , die die Nähe ihres „ Romanhelden " etwas
bänglich stimmte , ging auch jetzt ganz gern auf Hans
Lmgntcks Ulkereien ein , wie Tante Claudine zu ihrem
Schrecks« gewahrte . Da mußte sie dock einmal ener-

kündeten : Gewalt gehe vor Recht . Aber es wirb auch
nicht möglich sein , auf der Friedenskonferenz den
Beutehaschern einen festen Willen und im Notfälle ein
ruhiges Nein entgegenzusetzen , wenn seder sogenannte
Arbeiter - und Soldatenrat , ebenso wüst , ahnungslos
und leichtfertig wie früher die Alldeutschen oder die
Deutschnationalen . daS Deutschs Reich zum SpielbaL
seiner Launen machen darf.

Unter der Ueberschrift „ Kleine Leute — große Auf.
gaben " schreibt die „ Deutsche Zeitung " : Das Ideal
Bethmann Hollwegs , die Mittelmäßigkeit , hat sich
jetzt mehr denn je erfüllt . Der Revolutionssturm hat
das Volk in seinen tiefsten Liefen aufgewühlt . Die
Leute aber , die cm dte Oberfläche getragen worden sind,
sind weniger als Mittelmäßigkeiten , sind kleine Leute.
Was jeder vernünftige Mann den Sozialisten seit Jahr
und Tag gepredigt hat , verwirklicht sich heute in einer
Weise , über dte man Genugtuung haben könnte , wenn
alles nicht so traurig wäre . Die Arbeiter arbeiten
nicht , dte Arbeitslosenversicherung züchtet ein Heer von
Faulenzern , kein Mensch meldet sich für die Bergwerk,
für die Landwirtschaft , alles streikt in allen Betrieben,
alles bereichert sich nach dem berühmten Wort „nach
uns di« Sintflut ! " Es fehlt jeder Funken von Ver¬
antwortlichkeitsgefühl . Wie in Sodom und Gomorratz
lebt alles in den Tag hinein . Der ganze sozialistische
Phantasieaufbau liegt am Boden . Mit kleinen Mittel-
chen sucht die Negierung Ebert -Scheidemann die Ka¬
tastrophe zu verhindern . Es zeigt sich hier der Geist
der kleinen Leute . Man weiß , daß Ordnung notwen-
big ist, und nur » wenn alle ar . eitm , es überhaupt
möglich ist, aus dem Elend herauszukommen . Aber
man flickt und bastelt an dem Erfurter Programm
herum , man will nach echter deutscher Art doch recht
behalten haben . Aber die Stunde ist nicht mehr fern,
da diese kleinen Leute angstschlotternd um Hilfe flehen
werden , wenn zu der inneren Not dte äußere kommt.
Wir wiederholen , was wir immer wieder ausgesprochen
haben : Dis russischen Bolschewistenheere sind im An¬
marsch . Rußland ist verarmt . Industrie und Bürger¬
tum vernichtet , beutegierig ziehen dte Msrdbcmoen
Trotzkis heran . In Ostpreußen rüstet man sich schon
zur Flucht . Es bandelt sich hier nicht um einige pol.
nisch« Banden , dte niederzukämpfen kein Heldenstuck
sein wird , es handelt sich vielmehr um ein MiLiouen-
heer russischer Wölfe , die blutgierig durch die gesegne¬
ten Fluren unseres Vaterlandes ziehen wollen , an¬
geblich zum Freiheitskampf des Proletariats . Dte Ge¬
fahr ist riesengroß , aber die Regierung findet nicht den
Mut , dem deutschen Volke zu sagen , wie groß sie ist.
Sie ist genau so feige wie die Regierung Bethmann
Hollwegs.

Wilhelm Jordan.
Zu des Dichters 100 . Geburtstage am 8 . Februar.

Von Paul Wittko.
Eine kernhaft knorrige Persönlichkeit , ein allzeit

frisch zupackender ganzer Kerl , der einen wahren Ekel
batte vor -allem Weichlichen und Süßlichen , der nur
spärliche Perlen empfindsamer Naturlhrik aus dem
Grunde seines Herzens zu heben vermochte , war Wil-
Helm Jordan , der vor hundert Jahren zu Insterburg
in Ostpreußen als Sohn des dortigen Bürgerschul,
rektors und Veteranen von 1813 -14 , späteren Nagniter
Superintendenten Karl August Jordan und dessen
Gattin Eleonore , Tochter des Justizrat Goetsch in
Gumbinnen , geboren wurde . In seinen Königsöerger
Studienjahren ging er von der Theologie zur Philo¬
sophie und von dieser zu den Naturwissenschaften und
zur Astronomie über , und seine ganze Lebensarbeit hat
er daran gesetzt, um den alten , den Btbelglaüben , zu
versöhnen mit den Erkenntnissen der modernen Natur¬
wissenschaften , um vorzubereiten das grandiose Werk
eines von ihm erträumten neuen „ deutschen Glaubens " .
Dte göttliche Ethik der Christenlehre , dte Kraft und die
Kühnheit nordisch -germanischer Mythologie und dte
Wundertaten und -lehren der neuzeitlichen Technik
und Naturwissenschaften , die allesamt und durch alle
Jahrhunderte , wie Jordan in seinem just heute für
uns alle besonders tröstlichen , vorbildlichen und er-
hebenden nationalen Optimismus außer Zweifel
stellte, ihre höchste Erfüllung finden im deutschen Volk,
sollten diesen neuen Glauben schassen helfen . Als ein

gisch dazwischen fahren . Das tat sie denn auch cleich
in ihrer Art ganz brav , aber Hans Lengnick lief , sich
so leicht nicht aus der Fassung bringen . Erst sah er
dte Tante fast erschreckt an , als diese sich in das Ge.
spräch mischte, dann aber verstand er sofort die Sach¬
lage , wie das lustige Aufblttzen seiner Äugen Verriet.
Es dauerte dann auch nur wenige Minuten , und
Tante Claudine kam aus dem Lachen gegen ihren
Willen gar nicht mehr heraus . Das hielt sie zwar
nicht ab , von Zeit zu Zeit einige wütende Blicke auf
den Störer der sonst so stillen Tafelrunde zu schleu¬
dern , die er auch dann immer mit dem harmlosesten,
unschuldigsten Gesicht entgegennahm . —

Draußen grollte der Donner , und Blitz auf Blitz
flammte Hemieder , was einzelne besonders ängstlich«
Damengemüter immer veranlaßie , laut aufzukreischen,
Dte eine Tafelecke hatte glücklicherweise die Schreckens¬
ausbrüche jetzt eingestellt . Der Arzt war nämlich
erschienen und triumphierend von ihnen als einziger
Mann in Empfang genommen worden . Die Gelegen-
heit , ohne besondere Kosten den Arzt über dte man¬
cherlei wirklichen und eingebildeten Leiden zu befra¬
gen , mußt « nach allen Seiten hin ausgekostet werden,

Wilma war jetzt in eifriger Unterhaltung mit,
Graf Parezzo und dem Professor . Tatjana warf
nur hin und wieder eine spöttische Bemerkung da¬
zwischen, sonst verhielt sie sich schweigsam und ab-
lehnend.

Was fiel denn eigentlich den beiden Männern
ein , sich so angelegentlich mit dieser „ Erzieherin " zu
unterhalten ? Welche tiefsinnigen , philosophischen
Gespräche tauchten da auf , geradezu lächerlich für ein«
Tischunierhaltung . Und das blond « Mädchen war
mit einem Eifer dabei , als gälte es noch heute ihr
ganzes Denken und Fühlen den ihr doch fremden
Männern klar zu legen.

So waren nun die Guten und Frommen , unter der
Maske der Bescheidenheit die weitgehendste Koketterie
und dabei immer tun , als könnte man nicht bis drei
zählen und als hätte man noch nie einem Mann in
die Augen geblickt.
. Las man denn ihre Lösen Gedanken von ihrer

Stim?
Soeben hatte ihr Blick die großen , klaren Augen

Mlmas getroffen und unwillkürlich hatte Tatjana den
Blick vor diesen reinen , stolzen Mädchencmgsn gesenkt.

(Fortsetzung folgt .)



,-r Ti -? >-' r : zugleich e-n Priester u«d
^ e °' r -r seines Police. , ein , er wollte die deutsche Kunst
dinansfiibre,r curs ecu lavendelouftendenblassen Blu-
'ncnqatten vrtistrich - ib'. esilr -cken Geförmelshinauf auf
den Bern eurer bciun und eryabenen , modem-germa¬
nisch n o? r ! >»u, ! 6' c : ' . ! r Wie ec einst die alte Roman¬
tik verpönt und verhoynt yvsie in seinen Jugerldjah-
ren , und tU 'w ilytaud, Keine und „ Hebbels still be-
wuzue Givtz ^ ' auenannt hatte, so verachtete und ver¬
abscheute ser Grers oi ? pejsmnpischk , kleingläubige und
klemmmiac , schlämmte und milchige deutsche Dich-
nmg um die Jahrhundertwende, deren erste Anfänge
er wohl als Versuche vertiefter « : poetischen Empfin¬
dens begrüßt hatte, deren Hinabstieg aber zu gehalt¬
losen allLöglicyett und schalen Menschleingeschicken ihm
eine dummdreiste Entwürdigung der Dichtung erschien,
ule Ncuidealisiik und besonders Hauptmanns „ Ver¬

sunkene Glocke" hat er , wenn auch mit Recht nicht un¬
eingeschränkt , so doch als entschlutzkräftige Absage an
die Naruralistik herzlich begrüßt.

Seine Weltanschauung hat er am vollkommensten
niedcrgclegt in seinem Nibelungen-Epss . Aus dieser
Dichtung lodert wie in keiner seiner anderen das uns
Heutigen mehr denn je eindringlich nottuende heilige
Feuer begeisternder und begeisterter Deutschenliebe.
Als nach dem achsimdvierziger Revolutiönchen das
deutsche Volk sich in der dem heutigen Zustande ent¬
fernt ähnlichen verhängnisvollen Lage erbarmungs¬
würdigerstarrer Erschlaffung befand , als nur ein paar
kraftstrotzende Vollnaturen vom derb lebensfähigen
Wüchse Arnots und Hoffmarms von Fallersleben an
die Verwirklichung des deutschen Einheitstraumes in
bewußtem Deutschtum zu glauben sich getrauten, da
stimmte , zu Ausgang des fünften Jahrzehnts des vori¬
gen Jahrhunderts , Wilhelm Jordan sein deutsch-
nationales Urvater - Heldenlied an. Wird uns ein
solcher Herold deutscher Seelengrößein dem unsäglich¬
tragischen Weltalter, da das Herz des deutschen Volkes
in den tiefsten Grund hinabgezerrtwurde , von dem je
eine große Nation heimgesucht wurde, wieder erstehen? !
Freilich , es müßte ein unendlich Größerer sein als
Jordan , eine Alldeutschland bezwingende strahlende
Persönlichkeit von uncrschütterbarem Selbstvertrauen
und hinreißenderSelbstsicherheit.

Bei Goethe fand Jordan den Stoßseufzer: „Wir
geben unser Bestes schwarz auf weiß : jeder kauzt sich
damit in eine Ecke und knoppert , wie er kann . Wenn
man doch auch vor seiner Nation stehen und sie per¬
sönlich belustigen dürste ! " Diese Worte in der „Ita¬
lienischen Reise " gaben Jordan eine Weisung . Was,
so fragte er sich , soll den deutschen Poeten hindern, vor
seine Nation zu treten und sie persönlich zu „belusti¬
gen " ? So entschloß er sich denn , nach Art der fahren-
den Rhapsodendes Altertums, selber Lauscher zu sam¬
meln für sein Epos . Und später haben die deutschen
Dichter sein in den siebziger Jahren noch viel bespöt¬
teltes wagemutiges Vorgehen recht zielbeivußt nach¬
geahmt.

Vierzehn Jahre lang ist er fast ununterbrochen
unterwegs gewesen , und in etwa 200 Städten hat er
„ zu lautem Leben " das Lied erweckt von den Nibe.
lungen. Noch als hoher Siebziger ist er auf meine
Veranlassung in ein paar nord- und mitteldeutschen
Städten als Rhapsode aufgetreten . Wer ihm se auf
seinen Wanderungen um den Erdball begegnete —
denn auch in Nordamerika bis nach Kalifornien ist er
„in Nibelungen" gereist — , der vergißt gewiß nicht
den Eindruck , den der robuste Recke auf der Redner¬

tribüne machte . Unter buschigen weißen Brauen fun¬
kelte ein kühnes und kühles Augenpaar, und riesig ragte
seine massige Figur über die Menge . Seinen Vortrag
pflegte er durch ausgeprägte Bewegungenvon anschau,
sicher Bildwtrkung zu beleben , so daß man die mit-
unter Winzigstes erfassenden ausdruckskühnen und
liebevollen Landschasts - und gewichtigen Charakter¬
gemälde seiner Dichtung leibhaft vor Augen zu sehen
wähnte. Man bewundert« noch in den letzten Jahren
seines siebenten Lebensjahrzehnts die ungebrochene
Kraft des Greises, der , anderthalb Stunden aufrecht
stehend , mit steifem Rücken, mit nimmermüderStimme
und nimmermüder wüchsiger Lebendigkeit seine Sänge
frei aus dem Gedächtnisvortrug.

Sein umfangreiches Jugendwerk, das episch-lyrische
Mysterium „Demiurgos" , in dem er den Gortheschen
Satz von dem Wollen des Bösen und Schaffen des
Guten im Weltprinztp erweiterte und ausbaute zu
einer großen eudastnomssisch -opttmistischen Wcltbe-
trachtung, entstand zur Zeit seiner Frankfurter Parla¬
mentszeit 1848/49 . Hier wie in den „Sebalds "

, dem
ersten Roman, den er in den achtziger Jahren veröf¬
fentlichte , stellte er sein reiches Wissen in Zoologie und
Botanik, Geologie und Astronomie in den Dienst - der
Dtchtmlg , um den denkenden Leser zu einem sicheren
Menschheitsideal , zu moderner toleranter Humanität
zu führen . In seinem zweiten Roman, „ Zwei Wie¬
gen "

, zeigte er dann, welchen bedeutenden religiösen
Gehalt die Wissenschaften besitzen. Auch hier bemühte
er sich um die Versöhnung von Naturwissenschaft und
Uebersinnlichem . Wertvolle Ergänzungen zu den in
seinen Romanen ausgesprochenen ethischen Gedanken
bergen seine tiefsinnigen „Andachten "

, ein stattlicher
Band reimlünstlerisch bewunderungswürdiger, abge¬
klärter Weltanschauungslhrik, und seine Prosaschrift
„Die Erfüllung des Christentums" .

An seinem 70 . Geburtstage schenkte er seinen
Freundenund Verehrerneine Nachbildung der „ Edda"
in Stabreimen, und am 80 . Geburtstage gab er seine
letzte Gedichtsammlung , „ In Talar und Harnisch " ,
heraus.

Als ich ihn, kurz vor seinem am 30 . Juli 1904 er¬
folgten Tode, in seinem Tuskulum zu Frankfurt a . M.
sprach , da zitierte er , klagend über die schweren Lasten
des hohen Alters, die Verse aus seiner schönen So¬
phokles - Verdeutschung :

Wem das gewöhnliche Lebensmatz
nicht genügt, wer ein größeres wünscht,
der , ich weiß cs, ist in Torheit besangen.
Denn der verlängerteLebenstag
stellt gar vieles näher dem Leid,
und das Erfreuliche stehst du aricht mehr,
Wenn dein Wunsch dir zu reichlich erhört ward.

Auf dem Frankfurter Friedhof, unweit von Scho¬
penhauers, seines großen Weltanschauungsgegners,
Grab, hat Wilhelm Jordan seine letzte Ruhestätte ge¬
funden.

(Nachdruck verboten .)
»

Kimst und Wissenschaft.
* Karl Larffon Karl Larsson , der bedeutende

schwedische Maler, ist tot. Weit über die Grenzen
Schwedens ist er bekannt geworden , nicht als Träger
der großen Kunst , sondern als Verkünder schwedischer
Art. Es gibt in Deutschland nicht viele Häuser , in

denen man nicht «Das Haus tn der Sonne" kennt und
schätzt, ein Zeichen dafür, welch starke Fäden zwischen
schwedischer und deutscher Art bestehen . In seinen
zahllosen Arbeiten überwiegt die zeichnerische Seite
seiner Kunst . Seine Bilder zeigen «ine überlegene
Technik . Er schildert die schwedische Landschaft mit
nimmermüderLiebe , er liebt die schwedische Birke , die
Sem abgöttisch . Helle Freude, reinste Freude siegt
auf seinen Bildern. Er war der Schildern des intimen
Heims.

- B
Aus der Kindheit her . .

Aus der Kindheit her
Weht rin Klang mir nach,
Der mir einst die Seligkeit versprach
Ohne ihn wär' Leben viel zu schwer,
Tönt sein Zauber nicht,
Steh ich ohne Licht,
Sehe Angst und Dunkel rings umher.
Aber immer wieder durch das Leid,
Das ich mar erwarb,
Klingt der süße Ton voll Seligkeit,
Den kein Weh und keine Schuld verd -nv
Liebe Stimme du,
Licht tn meinem Haus,
Lösche niemals wieder aus,
Tu' die Gottesaugen niemals zu!
Sonst verliert die Welt
Allen holdenSchein,
Stern um Sternlein fällt —
Und ich steh

' allein . Hermann Hesse.
*

Vsrrmschtss.
Warum Amerika irr den Krieg emtrat.

„Times " veröffentlicht einen Bericht über den Ver¬
lauf eines Festmahles , das Lord Northcsisf , der eng¬
lische Pwpagandaminister und große Zeitungsbesitzer,
den nnt Präsident Wilson nach Europa gekommenen
amerikanischen Journalisten gegeben hat . Nach diesem
Bericht -sagte der Journalist Dr . Stephan Wise:

„ Amerika sei im Kriege niemals wirklich neutral
gewesen. Nicht ein halbes Dutzend Zeitungen hätten
unterlassen , die sittlichen Kräfte zu unterstützen , die
aus der Seite Englands und Frankreichs waren.
Deutschland habe nicht erkannt , daß — „Lusitania " oder
keine „Lusitania "

, Nnterseekrieg oder kein Unterseekrieg
— Amerika an der Seite Englands tn den Krieg ge¬
gangen und nie draußen geblieben wäre , sobald Amerika
nötig war , um England und Frankreich gegen Deutsch¬
land beizustchen .

"
Diese Aeußerung stimmt durchaus mit früher ge¬

fallenen überein
So schrieb der frühere amerikanische Botschafter

in London Mr . Choate unter dem 7 . April 1917, also
unmittelbar nach der amerikanischen Kriegserklärung,
an Earl Greh , wie die „Times " vom 19. Mai 1917
berichtet , einen Brief , in dem folgende Sätze bezeich¬
nend sind:

„ Wie Sie wissen, bin ich von Anfang an der
Meinung gewesen, daß wir einstweilen der Sache der
Bundesgenossen besser dadurch dienen könnten , daß
v ' r neutral blieben und alles lieferten , was wir an
Waffen und Munition , ja auch an etlichen Mannschaf¬
ten , wie ich glücklicherweise sagen darf , liefern könn¬
ten ; daß es aber nichts destoweniger unsere Pflicht
sein würde , den Krieg beendigen zu helfen , aus dem
rechten Wege durch völlig « Unterdrückung des preu¬
ßischen Mtsitorismus und den Sieg der Zivilisation,
wenn wir das durch unseren Eintritt in den Krieg
mit all unserer Macht und mit Hilfe aller unserer

Uerintschle Anzeigen.
Sonnabend den 8. dss . Mts.

vormittags 11 Vs Uhr
werde ich in Harms Bahnhofshotel in Jever von
dem Landgute Erotz -Hauskreuz, dem Herrn Wilhelm
Christians in Jever gehörig, zwei bei der Hsrdstelle
belesene

VIMlMldMjtllt «,
welche 29 Jahr « im Grünen liegen , groß zusammen
11,95 Matten , zum Antritt auf den 1 . Mai 1919 auf
die Dauer von 6 dezw . 3 Jahren öffentlich meist,
bietend verpachten . l1860

HHeMcheri . Hajo Jürgens.
Herr Sanitätsrat vr . weck. Weydemann in Frohnau

will seine im Dorfe Hohenkirchen belesene

Besitzung,
bestehend aus Wohnhaus mit angebauter Scheune,
Ziergarten mit einem Flächeninhalt von 10 a 10 gm,
Lim Antritt auf den 1 . Mat d. 2 . öffentlich meist¬
bietend durch mich verkaufen lassen.

Das in gutem Bauzustande befindliche, sehr ge¬
räumige Haus , enthaltend 10 Zimmer , 3 Kammern,
Küche, Keller , Zisterne , ist der vorzüglichen Lage
wegen für jede geschSftltche Unternehmung geeignet.

Termin zur öffentlichen Versteigerung wird an-
zesetzt auf

Sonnabend den 8. Februar d. I.
nachmittags 5 Uhr

an Bunsschen Gasthause Hierselbst.
Im Anschluß an diesen Verkauf soll die neben

dem oben erwähnten Verkaufsobjekte äußerst günstig
belesene früher Oltmannsschs

Schmiede
nebst Hausgrundstück mit einem Flächeninhalt von
ß a 58 gm öffentlich meistbietend versteigert werden.

Kaufliebhaber lade ich ein mit dem ausdrücklichen
Bemerken , daß nur dieser Termin abgehalten und auf
ein annehmbares Gebot der Zuschlag sofort erteilt
werden soll.

Ein großer Teil der Kaufgelder kann eventl . gegen
1 . Hypothek gestundet werden . j1526

Hohenkirchen . Hajo Jürgens.
Witwe Thaden, Schortens, läßt

Sonnabend den 8. Febr. d. I.
nachm . 3 Uhr

ktmMteils MereEichen
Ws i>« Stamm,
M ZWirhstz

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.
Versammlungsort : Klisches Wirtschaft, Schortens.
Käufer ladet ein j!9I6

Herdmü l Haschen.

Kraft Auftrags werde ich den

zrr Greehorn,
bestehend aus dem guten Wohn-
und Wirtschaftsgebäude , einem
Backhause , einer Wagenremise,
einem großen Obst - und Gemüse¬
garten und pLm . 45 DremaL aller¬
besten MarschlSndereien , wor¬
unter 40 Diemat größtenteils alte
schwere Weiden

zum Antritt auf sofort bezrv. 1 . Mai 1919 im Weg«
freiwilliger Versteigerung öffentlich auf Jahrmale
verpachten. j19! 2

Termin habe ich zu diesem Zwecke auf

Sonnabend den 15 . Febr. d. I.
nachm. 5 Uhr

in der Onnenschsn Gastwirtschaft in Wittmund an¬
beraumt.

Wittmund , den 4. Februar 1919.

Eggers.
Herr Dietrich Kuper in Etzel beauftragte mich

1 . seine daselbst an der Landstraße Friedsburg-
Neustadtgödens schön belesene

Besitzung,
bestehend aus dem geräumigen,
in gutem baulichen Zustande be¬
findlichen Wohn - u . Wirtschafts¬
gebäude mit einem Obst- und
Gemüsegarten,

- .
2 '

Hkkttt Mckcknd.
Hkdtsr Ackttlüud,

entweder im ganzen oder in obigen Abteilungen zum
Antritt auf sofort bezw . 1 . Mai 1919 in freiwilliger
Versteigerung öffentlich auf Jahrmäle zu verpachten.

In dem Hause, in welchem ein geräumiger Laden
und neben anderen Lokalen ein großer Saal vorhan¬
den ist , wird seit vielen Jahren die Gastwirtschaft,
verbunden mit einer Kolonialwarenhandlung , mit
gutem Erfolge betrieben ; einem strebsamen Manne
bietet sich hier eine gesicherte Existenz. j1914

Termin beraume ich an auf
Freitag den 14 . Februar cr.

nachmittags 2 / z Uhr
in der Gastwirtschaft meines Auftraggebers.

Wisimund , den 4 . Februar 1919.

Eggers.

Herr Landwirt Reiner Otten in Witimund be¬
absichtigt umständehalber dis von ihm angetanste
vormals Wilksnsche

I.MÜS in H «
.

bestehend aus dem neuerbauten Hanse mit
Scheune , Stall , Hofraum , Hausgarten , Back-
Hanse und dem zugehörigen Melde - « nd Ban-
lande zur Größe von 14 Dkrmatrn

entweder bei Stücken oder im ganzen zum Antritt auf
sofort bezw. 1. Mai 19 >9 im Wegs freiwilliger Ver¬
steigerung öffentlich zu verkaufen.

Termin beraume ich hiermit an auf

Freilag den 7 . Februar d . K.
nachmittags4 Uhr

in der Onkenschen Gastwirtschaft in Oldewaren.
Wittmund , den 4. Februar 1919. I191S

Eggers.

ln Barkel bei Ostiem.
Herr Gutsbesitzer Plagge kn Osnabrück lStzt

Freitag den 14. Februar d. I.
nachmittags 12 Uhr anfangend

ans feinem Gute Barkel fldlS

mhM MMlW Mtz- «O
SkMhch .damtWlvMWll-
iMaiMlWMM , WchWletzW-
s» HW Wchch

auf Zahlungsfrist öffentlich verkaufen , wozu Kauf¬
liebhaber hierdurch freundlichst einlade.

Versammlung beim Privathaufe ln Barkel.

Sande. Joh . Gädeken,
Auktionator.

Zeuer.
Ich suche zu beliebigem Antritt

eine
hochherrschKMchb8

an bester Lage , mit mindestens 8
Zimmern , elektrischem Licht, Wasser¬
leitung und möglichst mit Garten
zu mieten oder zu kaufen und erbitte
Angebote . U624

Erich ALbers,
Amtlicher Auktionator.

ohnung

Unerschöpfliche». Hilfsquelle « zu run vermöchten , -rie
Stunde ist jetzt gekommen .

"

* Politik von Goethe . Im soeben erschienenen
Januarheft des „ Deutschen Volkstums " lesen wir:
Goethe war kein politischer Mensch : doch auch unserer
hochpolitschen Zeit kann es nicht schaden , die Dinge
einmal mit Goethes Augen zu' betrachten . Er sagt:

Es ist nichts schrecklichem als eine Miste Unwissen¬
heit.

Das Fürchterlichste ist, wenn Platte , unfähige Men¬
schen zu Phantasten sich gesellen.

Schwache Menschen haben oft revolutionäre Ge¬
sinnungen . Sie meinen , es wäre ihnen wohl , wenn
sie nicht regiert würden , und fühlen nicht , daß sie weder
sich noch andere regieren können.

Alle Menschen , wie sie zur Freiheit gelangen,
inachcn ihre Fehler geltend : die Starken das lieber -"

treiben , die Schwachen das Vernachlässigen.
Welch« Regierung die beste sei? .Diejenige , die unS

lehrt , uns selbst zu regieren.
Was ist das für eine Zeit , wo man die Begrabenen

beneiden mutz? !
* T - te»ßci«r Mit Ta «,krs »rchr» . ' Aus Halle schreibt./

man : Ein Leser der „Saale -Zeitung " übermittelt
seinem Blatte einen gedruckten Lauszettel des Arbeiter - ,
rats der Gemeinde Raßnitz , der als ein Kulturdoknment
unserer Zeit Wert besitzt. Das Schriftstück lautet'
wörtlich : „Der Arbttterrat Raßnitz erläßt folgende.
Anordnung : Sonntag , den 88 . Januar 1919 bittet der
PnÄriierrat die Gemeinde Raßnitz in Anbetracht des
an Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg verübten
Meuchelmordes mit roten Fahnen oder Fähnchen Mit
schwarzen Schleifen an Fenstern oder Gebäuden zu
flaggen . Tekoratwnssachen sind bei . zu hübsch
An die Versammlung folgt abends ?Vs Uhr er«
Tanzkränzchen , verbunden mit einer Andachtsrrde . Um
zahlreiches Erschein bittet der Arbeiterrat .

"
* Nicht so viele HansaujtzaSrn ! Mus Schweinfurt

wird berichtet : In einer Schule mainauswärts teilten
die Werktägsschüler dem Lehrer schriftlich mit , daß'
sie einen „Schülerrat " gebildet hätten und zunächst
folgende Forderungen stellten : 1 . Keine Hiebe mehr
aus den Kopf, 3 . Schule um 11 Uhr und um 3 Uhr
aus , 3 . nicht so „fiele " Hausaufgaben.

Krmte Ecks»
* Der Kammerherr. In einem deutschen Fürsten¬

tum hatte Serenissimus, nachdem er von der schweren
Bürde seines Amtes von Gottes Gnaden befreit war,
bewegten Herzens von seinem gesiebten Lande und
Volke Abschied genommen . Die dadurch entstehende
Lücke war von einem Volks - und Soldatenrate ausge¬
füllt worden. Plötzlich sahen sich die Männer LeS
Hofstaates, die Serenissimus die Last des RegierenS
bis dahin tragen zu helfen bemüht gewesen waren, zur
Tatenlosigkeit verurteilt. Dem Zuge der Zeit folgend,
wollten jedoch diese Herren sich auf „den Boden der
Tatsachen stellen" und ihre unschätzbare Kraft auch
weiterhin dem Vaterlands nutzbar machen . So ging
also dem Volks - und Soldatenrate eines schönen Tags
das Schreiben eines Kammerherrn, dem bis dahm die
Fürsorge für die hochfürstlichen Pferde und die Be¬
gleitung seines Monarchen bei Lazarettbesuchen obge¬
legen hatte, zu , das tn die tröstlichen Worte ausklang!
. . . „und hoffe ich, daß mir durch den V. - und S .-R.
ermöglicht wird , auch weiterhin, wie bisher, zum
WohlundWehe unseres geliebten Heimatlandes
zu wirken .

" ( „Simpl .
")

St« Früh - »nd SxiitkartsM»
für die 11088

Landeskartoffelftette Oldenburg
schließe ich ab bei festen hohen Preisen . — kaat - §
kartoffeln - « nd AmmoniaMefernng (10 Ztr . pro lm).

Telephon 39.
Auhttfe , Post Hohenkirchen.
Wir beabsichtigen , unfern 17 Ar 30 Qum . großen

am Mooshütterweg auf zwei oder mehrere Jahre zu
verpachten . Auf dis hervorragenden Obstbäume wird §
besonders aufmerksam gemacht. Reflektanten wollen,
sich bei uns melden . (1961

Terrasse . _ Ahmels.

WMllg « vir AkWÄMSmisn
flk jlW Stim.

An dem Wettbewerb um diese Prämien können
nur solche Bullen teilnehmen , von denen der Ab¬
stammungsnachweis für mindestens 2 Eeschlechtsreihen
(Eltern und Großeltern) durch das Zuchtbuch de»
Jeverlänoischen Herdbuchoereins lückenlos erbracht
ist und die am Tage der Kälberprämiierung noch
1 Jahr alt sind bezw . wären.

Die Anmeldungen zum Wettbewerb um dis Vor¬
angeldsprämien sind schriftlich an unsere Geschäfts¬
stelle bis spätestens zum 29 . Februar d . 2 . zu richten
unter Beifügung einer Anmeldegebühr von b Mark,
für einen Bullen.

Bei der Anmeldung ist anzugeben : 1 . Name und
Wohnort des Besitzers ; 2. Name und Wohnort des
Züchters ; 3. Kälbermarke des Bullen ; 4. Abzeichen
und Datum der Geburt - 6. Namen und Nummern
der Elterntiere ; 6. Milch - bezw . Frttleistungen der
Mutter und der Großmutter , falls diese unter Kon¬
trolle gestanden haben.

Die Anmeldung ist unwiderruflich . Der Eigen¬
tümer des zum Wettbewerb vorgeführten Bullen
muß Mitglied des Jeverl . HerdbuchVereins sein. Eins
erste Besichtigung an den Standorten der Bullen
findet nicht mehr statt. Die Besichtigung und Ver¬
teilung wird am

Sonnabend Den 1. März d. I.
vorm . 10/z Ahr

in Jever auf dem Marktplatze abgehalten . Di«
Höhe des Borangeldes beträgt 400 Mark.

Diejenigen Bullkälber , welche im vorigen Herbst
eine Kälberprämie erhalten haben , müssen zur Be¬
sichtigung vorgeführt werden.

Die Grundsätze für die Verteilung von Voran-
geldsprämisn und von Preisen für Bullkälber sind
oon unserer Geschäftsstelle unentgeltlich zu beziehen.

Jever , den 28. Januar 1919. st934

Jeserländischer HErÄLmchverein,
e . V.

Hinrich Müller.

Große PreisermMgLMg
aus sämtliche Manufakturwaren bis zum 15 . Februar-

Zvh . Husmann , Waddewarden.
- - Telefon 423. - ^ 816 1
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